und 
ties! 
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Kabinett Tardien zurückgetreten. 


Paris, 17. Februar. In der namentlichen Abſtim⸗ 
mung über die vom Finanzminiſter Cheron geſtellte Wer 
trauensfrage bezüglich der Abtrennung eines Artikels vom 
Geſamtgeſetz für Finanzangelegenheiten blieb die Regierung 
mit 281 gegen 286 Stimmen in der Mehrheit. Die große 
Mehrheit von 60 bis 70 Stimmen, die die Regierung Tar⸗ 
dieu in fat allen Vertrauensfragen erhielt, war ſchon bei 
der Beratung des Finanzgeſetzes ſaſt auf Null zuſammen⸗ 
geschrumpft. Die Vertrauensfrage bezüglich des Artikels 
über Steuerherabſetzungen für unbebaute Grundſtücke ift nur 
dank der 23 Miniſterſtimmen zugunſten der Regierung aus⸗ 
gefallen. Nach der erſten Beratung ging man zur Bera⸗ 
tung des Artikels 3b über, der die Einſtellung der nachträg⸗ 
lichen Induſtrieſteuer verlangt. Finanzmin . ſter Cheron bes 
tonte, daß er auf die Summen nicht verzichten könne und 
verlangte die Abtrennung des Artikels. Bei der Abſtim⸗ 
mung wurde jedoch mit großer Mehrheit durch Händeauf⸗ 
heben für den Artikel geſtimmt. Weitere Artikel behan⸗ 
delten die Steuerklärung der Kaufleute. Der Finanzaus⸗ 
ſchuß verlangt, daß der ſelbſtändige Kaufmann, deſſen Frau 
im Geſchäft tätig ſei, ein entſprechendes Gehalt für die e 
Mitarbeit auf das Koſten⸗Konto buchen und von der 
Steuererklärung abziehen kann. Finanzminiſter Cheron, 
ser bei der Abſtimmung der vorhergehenden Artikel ange⸗ 
griffen wurde, ſtellte wieder die Vertrauensfrage. Um einem 
Mißergebnis des Vertrauens vorzubeugen, betonte der Fi⸗ 


nangminiſter, daß die Ausſprache nunmehr auf das Gebiet 


der allgemeinen Politik übergegangen jei. Er wandte ſich 
an die Regierungsmehrheit und ſorderte zur Unterſtützung 
der Regierung auf. Die Kammer ſchritt darauf zur Ab⸗ 
ſtimmung über die Vertrauensfrage. Bei der erſten gewöhn⸗ 


Internationale Jollfriedenskonferenʒ̃ | 


Genf, 17. Februar. Die internationale Zollſrie⸗ 
benskonſerenz, die erſte offizielle Regierungskonſerenz des 
Völkerbundes für die großen ſinanzpolitiſchen Fragen, iſt 
heute vormittag durch ihren Präſidenten, den früheren 
däniſchen Außenminiſter Graf Moltke in der großen Glas⸗ 
veranda des Völkerbundes eröffnet worden. Die Beteili⸗ 
gung der Regierungsvertreter und der Preſſe iſt außer⸗ 
ordentlich ſtark. Die Anweſenheit von Vertretern ſämtlicher 
europäiſcher Mächte bis auf Albanien, ſowie das Verhand⸗ 
lungsthema eines europäiſchen Zollwaſſenſtillſtandes ver⸗ 
leihen der Konferenz einen durchaus europäiſchen Charak⸗ 
ter. Die außereuropäiſchen Mächte, in erſter Linie die Ver⸗ 
einigten Staaten, nehmen nur beobachtend teil. Die Kon⸗ 
ſerenz unterſcheidet fi grundsätzlich von der großen Welt⸗ 
wirtſchaftskonferenz von 1927 durch die Möglichkeit bin⸗ 
dender Vereinbarungen. Anweſend ſind 34 Mächte, dar⸗ 
unter ſechs außereuropäiſche Beobachter, insgeſamt weit 
über 100 beglaubigte Vertreter und Sachverſtändige. Von 
Regierungsvertretern ſieht man u. a. die Handelsminiſter 
von England und Frankreich, Graham und Flandin, die 
Keichsminiſter, den däniſchen Außenminiſter, den italieni⸗ 


Zur Belebung der Wirtichaft. 


Das Wirtſchaftskomitee des Miniſterpräſidiums hat 
beſchloſſen, alle geplanten ſtaatlichen Inveſtitionen aufzu⸗ 
halten, ſowie die Gründung neuer ſtaatlicher Unternehmun⸗ 
gen zu erg Fi die durch private Hände ins Leben ge⸗ 
rufen werden könnten. Weiterhin wurde beſchloſſen, alle 
diejenigen ſtaatlichen und kommunalen Inveſtitionen zu 
verbieten bezw. zu verhindern, die mit Einkäufen im Aus- 
lande verbunden find, forte allen ſtaatlichen und kommu⸗ 
nalen Inſtitutionen anzuweiſen, alle biejenigen Inveſiſde⸗ 
nen nicht zu realiſteren, die im Jahre 1930/31 leine ſofor⸗ 
tige Rentabilität verſprechen bezw. nicht ſofort zur Belebung 
der Wirtſchaft beitragen. 

Das Inſtitut zur Prüfung der Weil 28 
turen hat zu unterſuchen, ob und in welchem e es mög» 
lich erſchelnt, durch emſprechende Erwerbungen ſowſe Kaak 
liche und kommunale Inpeſtſtionen zur Belebung der Wirt⸗ 
ſchaſt beizutragen. Gleſchzeltla wurde als zweckentſprechend 


lichen Abſtimmung ergab ſich Stimmengleichheit. Als man 
nunmehr zur namentlichen Abſtimmung ſchritt, wurde 
Cheron das Vertrauen verweigert. 

Paris, 17. Februar. Das franzöſiſche Kabinett iſt 
ſoeben zurückgetreten. 

Paris, 17. Februar. Nachdem ſich die in Paris be⸗ 
findlichen Kabinettsmitglieder im Innenminiſterium ver⸗ 
ſammelt hatten, begaben ſie ſich zum Staatspräſidenten 
Doumergue, um ihm das Rücktrittsgeſuch zu unterbreiten. 
In Vertretung des erkrankten Miniſterpräſidenten Tardleu 
übergaben der ſtellvertretende Miniſterpräſident und Juſtiz⸗ 
min'ſter Lucien Hubert das Rücktrittsſchreiben. Dieſes 
Schreiben iſt vein formell und geht nur kurz auf die ent⸗ 
ſcheidende Abſtimmung in der Kammer ein, die die Ver⸗ 
anlaſſung zum Geſamtrücktritt der Regierung war. Es 
ſpricht dem Staatspräſidenten ihren Dank für das dem 
Kabinett ſtets bezeugte Wohlwollen und die Hochachtung 
der Kabinettsmitglieder aus. Staatspräſident Doumergue 
zeigte ſich über die unerwartet eingetretene Kriſe, über die 
ihm Lucien Hubert, Pietri und Cheron berichteten, außer⸗ 
ordentlich überraſcht. Die Miniſter verließen kurz vor 
23 Uhr das Elyſee. 

Bevor die Miniſter das Elyſee aufſuchten, erklärte 
Finanzminifter Cheron der Preſſe, das Kabinett hätte bei 
der Abſtimmung über den Einnahmenhaushalt von vorn⸗ 
herein auf eine jichere Mehrheit Wert legen müſſen. Man 
dürfe es micht zitlaſſen, daß die Regierung ſich bei der Ab⸗ 
ſtimmung über jeden Artikel gezwungen ſehe, die Ver⸗ 
trauensfrage zu ſtellen. Das Kabinett könne die Einnchme⸗ 
quellen Frankreichs nicht der Demagogie ausliefern. 


ſchen Korporationsminicher Botai, den öſterreichiſchen Han⸗ 
delsminiſter Hainiſch. Sowjetrußland iſt eingeladen wor⸗ 
den, iſt aber nicht auf der Konſerenz vertreten. g 

In ſeiner Eröffnungsanfpradje wies Graf Moltlé auf 
die erſten wirtſchaſtspolitiſchen Verhandlungen des Völker⸗ 
bundes ſowie auf die Beſchlüſſe der Weltwirt chaftskonſerenz 
hin, die bisher ohne Erfolg geblieben ſeien. Die gegen⸗ 
wärtige Konſerenz könne nur als eine erſte Stufe für ein 
tünſtiges gemeinſames Handeln der Mächte zur Geſundung 
Europas aufgefaßt werden. Die Konſerenz habe die zwei 
Aufgaben: 

1. Abſchluß eines Zollwafſenſtillſtan⸗ 
des und 

2. Feſtſetzung der großen Punkte für 

die weiteren Verhandlungen. a 

Es werde eine weitere große Aufgabe der Konſerenz 
ſein, ein zweites Programm für die weiteren Arbeiten zum 
Abſchluß gemeinſamer Arbeiten auszuarbeiten. Die wirt⸗ 
ſchaftliche Geſundung Europas ſei eine weſentliche und un⸗ 
angreifliche Vorausſetzung für die wirtſchaftliche Geſundung 
der ganzen Welt. 


anerkannt, daß auf Vorſchlag des Finanzminiſters die Bank 
von Polen Kredite gegen Unterpfand von Waren erteilen 
fol. Die Geſamtſumme, die dieſen Kreditzwecken dienen 
ſoll, müßte etwa 50 Millionen Zloty betragen. 


Miniſterprüſident Prof. Bartel, 


der in Privatangelegenheiten in Lemberg weilte, iſt Mon⸗ 
tag vormittag wieder in Warſchau eingekroffen und wurde 
au dem Bahnhof von jeinen Deinifterkoll erwartet, die 
zum Empfang des Staatspräſidenten am Bahnhof erſchie⸗ 
nen waren. 


— — 


Stantspräfident Moscich, 
der vorgeſtern zur Teilnahme an der Feier des 10. Jahres⸗ 
ala var Wg Pommerellens nach Thorn gereitt war, 
Mt mit Geſolgs nach Warſchau zurlickgekehrt. 


U 


a 8 

terzeile 15 Groſchen, im 

Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. für 
die Druckzeile 1.— Ilotv; falls 
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are rede, 8. Jahrg. 


und Ankündigungen im 
iesbezügliche Anzeige aufgegeben — 
gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Vereinsno 


Kirchen und Sſowjets. 


Der Papſt hat in einem Schreiben gegen die Verfol⸗ 
gung der katholiſchen Kirche in Sſowjetrußland praoleſtiert 
und damit die ganze katholiſche Welt zu Kundgebungen 
gegen die Sſowjetunion aufgeboten. Die Kirchenfürſten 
der anglikaniſchen Kirche haben in einer beſonderen Ver⸗ 
ſammlung gegen die Verfolgung des chriſtlichen Glaubens 
in der Sſowjetunion proteſtiert. Alle, die aus ganz andern 
Gründen die Sſowjets bekämpfen, geben dieſen Probeſten 
lauten Widerhall; wie ſchön, die Sſowjetunjon einmal nicht 
im Namen der kapitaliſtiſchen Ordnung, ſondern im Na⸗ 
men der Gewiſſensfreiheit, der Religion, des Chriſtentums 
bekämpfen zu können! Die engliſchen Konſervativen be⸗ 
nützen den kirchlichen Feldzug zum Kampf gegen die eng⸗ 
liſche Arbeiterregzerung: ſeht, jagen ſie, jo ſieht die Ruſſen⸗ 
regierung aus, mit der Macdonald und Henderſon die 
diplomabiſchen Beziehungen aufgenommen haben! Und 
dieſelben Konſervativen, die ſich darüber entrüſten, daß ſich 
Moskau durch ſeine Agenten in die inneren Verhältniſſe 
der europäiſchen Länder einmengt, verlangen, daß die euro⸗ 
päiſchen Regierungen in Rußland zugunſten der bedrohten 
Kirchen intervenieten! 

Die ruſſiſche Revolution hat im Jahre 1917 die Tren⸗ 
nung von Kirche und Staat dekretiert. Die grzechiſch⸗ortho⸗ 
doxe Kirche, vordem die Staatsktrche des zariſchen Abſolu⸗ 
tismus, wurde von der Vornlundſchaft des Staats befreit, 
äber ſie verlor damit auch jede Unterſtützung des Staates. 
Die Trennung von Kirche und Staat bedeutete freilich 
unter der bolſchewiſtiſchen⸗ Diktatur 
etwas anderes als in demokratiſchen 
Ländern. Wo Vereinsfreiheit, Verſammlungsfreihe nt, 
0 des Privatunterrichts, Preſſefreiheit beſtehen, dort 

önnen nach der Trennung von Kirche und Staat die Kir⸗ 
chen alle dieſe demokratiſchen Freiheiten ausnützen, um un⸗ 
abhängig vom Staat als freie Vereine die Gläubigen zu 
organifieren, ihren Aufwand aus Beiträgen der Gläubigen 
zu beſtreiten, den Gottesdienst für die Gläubigen, den Reli⸗ 
gionsunterricht für die Kinder zu organiſieren. In Ruß⸗ 
land, wo alle demokratiſchen Freiheiten nicht beſtehen, war 
das den Kirchen ungleich ſchwerer. Beſonders die ortho⸗ 
doxe Kirche, die den Schutz und die Hilfe des Staates ge⸗ 
wohnt geweſen war, wurde ſchwer getroffen; um ſo ſchwerer, 
da ſie mit der Aufteilung des Großgrundbeſitzes auf die 
Bauern ihre Reichtümer verlor. Aber behindert war die 
Tätigkeit der Kirchen ſelbſt in Rußland durch die Trennung 
von Kirche und Staat bis zum Jahre 1928 keineswegs. 
Zwar entwickelte ſich in Rußland eine ſehr mächtige Frei⸗ 
denkerorganiſation, die eine ſehr wirkſame Agitation eni⸗ 
faltete. Aber der Staat verbürgte den Gläubigen volle 
Gewiſſensſreiheit, den Kirchen freie Ausübung ihres Kultus. 


In der Tat knüpften ſich in den erſten Jahren der Sſo⸗ 
wjetunion ſehr ſonderbare Fäden zwiſchen Moskau und 
Rom. Der Vatikan war damals über die Trennung von 
Kirche und Staat in Sſowjetrußland keineswegs böfe. Im 
Gegenteil! Er knüpfte an ſie große Hoffnungen. Seit der 
Revolution war die griechiſch⸗orthodoxe Kirche in Rußland 
in einem Zuſtand der Zerſetzung geraten; der Vatikan 
hoffte, die Zerſetzung der großen Konkurrenzlirche werde die 
lleberwindung des Schismas, die Vereinigung der ortho⸗ 
doxen Slawen mit der römiſchen Kirche erleichtern. In 
dieſer Hoffnung ſuchte ſich Rom den Moskauer Machthabern 
zu nähern, um für die katholiſche Propaganda unter den 
bisher griechiſch⸗orthodopen Maſſen Rußlands Bewegungs⸗ 
freiheit zu erlangen. Und in der Zeit, in der die Sſomſet⸗ 
regierung um ihre Anerkennung durch die europäiſchen 
Mächte rang, kam ſie dieſen Wünſchen des Papſttums weit 
entgegen; in der Tat, welche konſervative Macht konnte 
Moskau noch die Anerkennung verweigern, wenn ſelbſt die 
konſervativſte aller Mächte, das Papſttum, mit ihr von 
Macht zu Macht Verhandlungen pflog? So knüpften ſich 
die Fäden. Die Serke igen erlaubte in der Zeit der 
Hungersnot katholiſchen Hilfsmiſſtonen die Wirkſamkeit auf 
ruſſiſchem Boden und einem katholischen Biſchof, den der 
Papſt entſendet 150 Reiſen durch Rußland zur Organ! Ze⸗ 
rung der katholiſchen Seelſorge. Zwiſchen 1925 und 1927 
wurden ſogar Verhandlungen über ein Konkordat zw 
Moskau und Rom geführt. Es iſt ein Verdienſt 
Scheffers, eines der beiten Kenner der politiſchen Gejc 
der Sſowjetunſon, gerade jept (im „Berliner Taneblat:“ ı 
vom 14. d.) an dieſe Phase de Beziehungen zwiſchen der 
Siomjetregierung und der Kirche erinnert zu haben 
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Aber ſeit 1923, jeit dem Bruch mit der „Nep“, ſchlug 
die Sſowjetregierung eine neue Politik ein. Eine neue 
Welle der Gewalt wälzt ſich jetzt über 
Rußland. Die Sſowjetregierung verſucht es, unter 
dem Druck der Gewalt fünfundzwanzig Millionen Bauern⸗ 
wirtſchaften binnen wenigen Monaten zum Aufgeben der 
individuellen Wirtſchaft, zum Aufgehen in den Kollektiv⸗ 
wirtſchaften zu drängen. Die Sſowjetregierung verſucht 
es, unter dem Druck der Gewalt die Induſtrialiſierung Ruß⸗ 
lands, die Durchführung des Fünfjahrplanes zu erzwingen. 
Dieſem Kurs, der mit Bajonetten das hundertmillionen⸗ 
köpfige Bauernvolk zu lollektiwiſieren und mit Verhaftun⸗ 
gen und Prozeſſen die Induſtrialiſierung Rußlands, die 
Intenſivierung der Arbeit erzwingen zu können glaubt, ent⸗ 
ſpringt auch die Meinung, auch die Weltanſchauung von 
hundertfünſzig Millionen Menſchen durch Gewaltmaßnah⸗ 
men umzuwälzen, die Religion binnen ein paar Jahren 
gusrotten, die Kirchen binnen wenigen Jahren zerſtören zu 
können. So hat die Sſowjetregierung ſeit dem vorigen 
Jahre mit der urſprünglichen Politik der Trennung von 
Kirche und Staat gebrochen und iſt zur Bekämpfung 
der Kirche durch den Staat übergegan⸗ 
gen — zu einer Politik, die in vielem an die jakobiniſche 
Phaſe der großen Franzöſiſchen Revolution erinnert. 


In vielen Städten und Dörfern wurden die Kirchen, 
die Moſcheen, die Synagogen geſperrt und in Verſamm⸗ 
lungslokale umgewandelt. Wo dies nicht geſchah, wurde 
das Läuten von Kirchenglocken verboten und wurden die 
Glocken zur Einſchmelzung angefordert. Der neue Kalender 
hat den Sonntag und de kirchlichen Feiertage abgeſchafft; 
an allen dieſen Tagen wird gearbeitet. Viele Geiſtliche 
wurden verhaftet und verſchickt. Dieſe Maßregeln, die 
in den letzten Monaten häuften, haben den Papſt und dde 
Kirchen zu ihren Proteſtkundgebungen veranlaßt. 

Die Klerikalen aller Länder ſind entrüſtet. Aber 
haben gerade die Klerikalen das Recht, im Namen der Ge⸗ 
wiſſensfreiheit die Maßregeln der Sſowjetregierung zu bes 
kämpfen? Sie proteſtieren dagegen, daß die Sſowjets dem 
Volle mit Gewalt ſeinen Glauben rauben, andre Ueber⸗ 
zeugungen aufzwingen wollen. Aber hat nicht die katho⸗ 
liſche Kirche in der Zeit der Gegenrevolution, hat nicht die 
anglikanische in der Zeit der Stuarts Millionen mit In⸗ 
quiſition und Scheiterhaufen, mit Landesverweiſung und 
Dragonaden ihren Glauben geraubt und einen andern auf⸗ 
gezwungen? Die Klerikalen proteſtieren dagegen, daß der 

Staat der Kirche verwehrt, die Kinder der Gläubigen in 
ihrem Glauben zu erziehen. Aber verwehren nicht diefel 
ben Klerikalen überall jeder ihnen gegneriſchen Weltanſchau⸗ 
ungsgemeinſchaft, ſeien das nun Freidenker oder Freireli⸗ 
giöſe oder Freikirchen, die Kinder in der Weltanſchauung 
ihrer Elbern zu unterweiſen? Sie protejtieren dagegen, 
daß die Staatsgewalt in Rußland den Gläubigen auf⸗ 
zwingen wolle, wie Freidenler zu leben; aber wo ſie an der 
Macht find, dort verſchmähen fie es nicht, ſich der Sdaats⸗ 
gewalt zu bedienen, um alle Andersgläubigen oder Frei⸗ 
denker von ſich abhängig zu machen bzw. ihre Dogmen aufs 
zuzwingen. Iſt die Stellung der latholiſchen Kirche gegen⸗ 
über den anderen Religionsgemeinſchaften bei uns in Polen 
nicht ebenfalls vorherrſchend? Wendet die katholiſche Kirche 
bei uns in Polen gegenüber den Angehörigen anderer Re⸗ 
ligionsgemeinſchaften nicht ebenfalls Zwangsmittel an, 
ſo z. B. in bezug auf das Glaubensbekenntnis der Kinder 
aus ſogenannten Miſchehen, falls dieſe in der katholiſchen 
Kirche geſchloſſen wurden? Iſt bei uns in Kongreßpolen 
nicht jeder, falls er in legaler Ehe leben will, gezwungen, 
ſich der kirchlichen Trauung zu unterwerfen, ſelbſt auch 
dann, wenn er Freidenber iſt? Nein, die Klerikalen haben 
lein Recht, gegen die Sſowjets den Grundſatz der Gewiſ⸗ 
ſensfreiheit anzurufen. Dieſes Recht hat nur, wer ſelbſt 
die Gewiſſensfreiheit dort anerkennt, wo er an der 
Macht iſt. 

Wir Sozialdemokraten aber, die wir die Gewiſſens⸗ 
freiheit grundſätzlich gegen den Klerikalismus verfechten, 
wir haben ſie zu verſechten auch gegen den neuen 
Kurs der Sſowjetpolitik. Als nach der Neder⸗ 
werfung der Pariſer Kommune von 1871 die franzöſiſchen 
Blanquiſten ein Programm entwarfen, das die Vernichtung 
der Religion von Staats wegen forderte, haben Marx und 
Engels dies entſchieden abgelehnt. „Die Blan⸗ 
quiſten“, ſchrieb Engels damals, „hatten doch wahrlich ge⸗ 
nug Gelegenheit zu erfahren, daß Verfolgungen das beſte 
Mittel ſind, mißliebige Ueberzeugungen zu fördern!“ In 
der Tat, der Staat hat noch keine Weltanſchauung dadurch 
beſiegt, daß er ihre Gläubigen in Katakomben jagte und ihr 
Märtyrer ſchuf. Er wird auch in Rußland die Religion 
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CASINO! 


Lerne 
Heute und folgende Tage: 


„Die eiſerne Nasle“ 


Drama nach der berühmten Trilogie von Dumas. 


9 
; 
NETT 


In der Hauptrolle der phänomenale 4 


Douglas Fairbanks 


9 


Außer Programm: Altuelle Filmneuigleiten. 


Sinfonieorcheſter unter Leitung von V. Kantor. 
Beginn der Vorſtellungen an Wochentagen um 4.3), 6, 8 und 10 Uhr 
Sonnabends und Sonntags um 12 Uhr. 
Preiſe der ‚läge zur erſten Vorſtellung zu 1 Zloty. 


Nußland gibt ſeine lirchenfeindliche Süch Nadziwill verliert ſein 
Volitit nicht auf. Abgeordnetenmandat. 
5 Ko 915 o, e ae e Eine wichtige Entſcheidung des Oberſten Gerichtshoſs. 
hervor, trotz roteſtes des Auslande r Auf⸗ Der Oberſte Gerichts N 45 . 
ver chtshof verhandelte geſtern über die 
pie abe ar ERST Dr eu 7 855 gegen die Parlamentswahlen eingebrachten Ungültigleits⸗ 
europäiſchen Kir Saler rel ch 2 1 9 10 Alu anträge und erklärte die Sejmwahlen in ben Kreilen Luck 
Probe e dd Edi Re: rt wird, daß. e | md Rowno, ſowie die Senatswahl der Woſewodſchaft 
roeſte leinen Eindruck auf die Regierung haben würden] Wolhynien für ungültig. Auf dieſe Weſſe verliert jein 
und fie ihre Politik in dieſer Frage unvorändert be bohalee. Sejmabgoordnetenmandat der Vizepräſes des Regierungs⸗ 
Die kommunſſtiche Diktatur habe u. a. auch die Aufgabe, blocks Abg. Fürſt Radziwill und der Reklamejude des 
die Arbever A Bauern Zn des Atheismus zu ers Regverungsblocks Wiskieki, Außerdem verlieren im 
118 en und es deter 89895 Ri l hir erh Fiat Be Sejm vier Ukrainer und im Senat vier Mitglieder des Re⸗ 
Ecken Wil in biejer 55 . 0 5 800 Jam 7 85 S „ gierungsblocks ſowie ein Ukrainer ihre Mandate. Die Neu⸗ 
e e ſurd äh Am 990 per Vest ow, wahlen in dieſen Kreiſen dürften in etwa zwei Monaten 
E alen | Gott nf Hände 175 2 Dh eftvafumg | Faktfinden. Die Ungültigleitserklärung erfolgte auf Grund 
berjallen. Die Go oſen verbände planen zu MILE einen] der Tatſache, daß die Kand datenliſte der „Wyzwolenie“ für 
Karneval, bei dem ſie Karikaturen auf den Papſt und den ungültig erklärt worden iſt 
Biſchof von Centerbury und andere hohen kirchlichen Wür⸗ a 
denträger umhergetragen werden, die dann öffentlich ver⸗ 
braut werden tollen, In weiteren Enlſchleßangen for | TUE des bulgarischen Kabinelts. 
Sofia, 17. Februar. Minifterpräfident Liaptſcheſſ 
iſt mit der geſamten Regierung zurückgetreten. 


dern die Gottloſenverbände das Einfuhrvarbot von Bibeln 
nach Sowjetrußland. 


Lügen haben lurze Beine. 


Am vergangenen Donnerstag brachte die „Lodzer bürgerlichen Abgeordneten, wie wir behauptet haben, füt 
Volkszeitung“ under dem Titel „Die deutſch bürgerlichen] den zweiten Antrag auf Streichung von 9 Millionen ges 
Abgeordneten gegen die Arbeitsloſen“ einen ausführlichen | ſtimmt haben und begründet das damit, daß dies ein Ars 
Bericht über die Stellungnahme der einzelnen Seſmklubs] trag der Regierung jei, für den man ſich einſetzten mußte, 
und insbeſondere des Deutſchen Klubs zu den Verbeſſe⸗ vergißt aber zu erwähnen, daß ſogar der Reg'erungsbbock 
rungsanträgen zur Budgetpoſition „Zuſchlagszahlungen zur | gegen den Antrag der Regzerung geſtimmt habe. 
Arbeitsloſenunterſtützung und Hilfe für die Arbe lnteloſen in Die Beurteilung der Tätigkeit der deutſchbürgerlichen 
Stadt und Land“. (Budget des Arbeitsmin'ſteriums, | Abgeordneten iſt in der deutſchen Arbeiterſchaft einheitlich. 
Teil 8, Paragraph 22.) In überaus ſachlicher Weiſe | Nicht das erſte und letzte Mal haben die Deutſchbürgerlichen 
und durchweg wahrheitsgetreu wurde in dieſem] eine arbeiterfeindliche Stellung eingenommen. 
Bericht darauf hingewieſen, daß der deutſch⸗bürgerliche | Dies in aller Klarheit der Oeffentlichkeit bekannt zu geben, 
Sejmllerb in der dritten Leſung für die Herabſetzunz der | wird immer von uns als Pflicht angeſehen werden. Ges 
für obige Budoetpoſition in der zweiten Leſung feſtgeſezten] meine Anrempelungen werden uns davon nicht abhalten. 
Summe von 42 Millionen Zloty geſtimmt habe, und zwar Demagogde und Lügen haben kurze Beine. Das follten 
dadurch, daß er ſich in mehrmal den Abſtimmungen darch] doch auch endlich die Arkilelſchreiber der „Fr. Pr.“ wiſſen, 
Aufſtehen und dann, zwecks beſſerer Orientierung, durch] haben wir es ihnen doch ſchon oft bewieſen. Wenn fie glau⸗ 
Hindurchgehen durch die Tür (form. Hammelſprung) für | ben, auf die begründete Abweſenheit eines ſozlaliſtiſchen 
die Streichung von 14 Millionen (Antrag Rataj⸗Piaſt) und | Abgeordneten bei einer Sejmſitzung ihre Demagogie aufs 
als dieſer Antrag nicht angenommen wurde, für die Streis bauen zu können, jo iſt es eine Leichtigkeit, auf Grund der 
chung von 9 Millionen (Antrag der Regierung und der Na- Anwgzenheitsliſten des Seims den Beweis zu erbringen, 
Fe von der geſamten Poſitzonsſumme ein⸗ daß die überwiegende ringe beuthhürserkich:n Abe 
te. g 2 eorbneten die Nichtanweſenheit bei den Sejmberatungen 
Die „Freie Preſſe“, oder beſſer ihr Hintermann, ver» als Praxis betreiben. 12 
ke N ber Ye 1 in Arte 8585 unter 15 
marktſchreieriſchen Titel „Sozialiſti agoge un 
Lügen“ den Eindruck der für die deutſchbürgerlichen Polt Kommuniſten Uberfallen das Gebäude 


nicht dadurch beſiegen, daß er die Kirchen ſperrt und die 
Geiſtlichen zu Märtyrern macht. Man hebe das Volk 
ſozial und kulturell, man gebe jedem einzelnen die Bahn 
frei zu den Errungenſchaften der Wiſſenſchaft, man gebe den 
Wettſtreit aller Weltanſchauungen um die Hirne aller den⸗ 
kenden Menſchen frei — dann wird jeder einzelne, wie es 
unſer Parteiprogramm ausdrückt, „fähig werden, ſeine 
Weltanſchauung in voller Freiheit in Einklang zu bringen 
mit den Ergebniſſen der Wiſſenſchaft und mit der ſittlichen 
Würde eines freien Volkes“. 

Es iſt nicht Sache der Gewalt, freien Menſchen ihre 
Anſchauungen vorzuſchreiben. Darum kämpfen wir So⸗ 


aller Kürze ein. 
Wir halten die Ausführungen der „Lodzer Volks⸗ 
För über die Stellungnahme der deutſchbürgerlichen 
bgeordneten im Sejm zu den Arbeitsloſenunterſtützu 


des „Vorwärts“. 


Berlin, 17. Februar. Am Sonnabend abend dam 
es in verſchiedenen Stadtvierteln von Berlin zu kommuni⸗ 
ſtiſchen Unruhen und Zuſammenſtößen mit Polizei. Als 
Grund hierzu haben die Kommuniſten die Auflöſung der 
Kommuniſtiſchen Jugendkampforganiſation genommen. 
Eine dieſer kommuniſtiſchen Kampfgruppen überfiel das 
Gebäude des ſozialdemokratiſchen „Vorwärts“, wo ſämt⸗ 
lache Scheiben an der Straßenfront eingeſchlagen wurden. 
Unter den Linden wurde ein Polizeibeamter überfallen und 


zialdemolraten nicht für die Bekämpfung der Religion und 
der Kirche durch den Staat, ſondern für die Hebung der 
a“ gemeinen Volkskultur, für die volle Neutralität 
des Staates gegenüber allen Weltan⸗ 
ſchauungen, dafür, daß der Staat bie Religion 
als Privatſache jedes einzelnen behandle, die den 
Staat nichts angeht, für die volle Trennung von Staat 
und Kirche. Wir belämpfen den bolſchewiſtiſchen Glauben 
an die Allmacht der Gewalt ſelbſt im Wirtſchaftlichen, erſt 
rech un Geiſtlichen. 


vom 13. d. M. vollund ganz aufrecht. Wir stellen verletzt; 14 Teilnehmer dieſes Ueberfalls wurden ſeſtgenom⸗ 
feſt, daß die Behauptung des Artilelſchreibers der „Freien men. Vor dem kaiſerlöchen Schloß kam es zu einem beſon⸗ 
des Ag Be, 75 ganze abe a genen 15 9 9 ders heftigen Zuſammenſtoß zwiſchen Kommunkſten und 
28 „ Rataj geſtimmt „eine bewußte Unwahrheit lizei, wobei ei lizeibe urde. 
it. Es wird fie) unſerer Auch e e Polizei, wobei ein Polizeibeamter ſchwer verletzt wurde 
Abſtimmung anweſenden deutſchbürgerlichen Abgeordneten mammmemm-meeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeemen 


e e e Er Acbeiterhaushalt ohne „Lodzer Volks. 
Arbeitsloſenunterſtüzungen um 14 Millionen vorſah, ges zeitung", der wäre ohne Licht und Wärme! 
Hätte, Der Artikelgchreiber gibt zu, daß bie deu mee 
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Beiblatt zur Nr. 48 


Tagesnenigleiten. 


Der Arbeitsloſenſonds vor dem Nuin. 


Die Reſerven bis auf geringe Summen verbraucht. Leicht⸗ 
ſinnige Anordnung des Arbeitsminiſters. 


Zu Anfang des vergangenen Jahres hatte Arbeits⸗ 
miniſter Pryſtor die Entdeckung gemacht, daß die Reſerven 
des Arbeitsloſenfonds derart geſtiegen ſind, daß man die 
Steuerſätze für dieſen Fonds ohne weiteres herabſetzen 
könne, da genügend Geld für die Unterſtützungszahlungen 
vorhanden ſei. Das war den Unternehmern gerade zum 
Munde geſprochen, denn dieſen war es ſchon ſeit langer Zeit 
dringender Wunſch, für die Arbeitsloſenhilſe weniger zu 
zahlen. Trotz vielfacher Proteſte der Arbeitervertreter in 
der Verwaltung des Fonds und amtlicher Hinweiſe auf die 
Gefahren einer ſolchen Verringerung der Beltragsſätze wur⸗ 
den dieſe vom Hauptvorſtand des Arbeitsloſenfonds von 2 
auf 1,8 Prozent herabgeſetzt. Die Verantwortung für dieie 
leichtfertige Anordnung nahm der Arbeitsminiſter auf ſich. 
Mitlerweile hat ſich aber die Kriſis derart ausgebreitet, 
daß die Unterſtützungsſummen immer größer wurden, da 
ſich die Zahl der Arbeitsloſen und ſomit Unterſtützungs⸗ 
bedürftigen außerordentlich ſchnell vergrößerte. Die Ein⸗ 
nahmen des Arbeitsloſenfonds wurden aber doppelt ſchnell 
geringer und bald mußte man die Reſerveſummen angrei⸗ 
fen. Nach oberflächlichen Bewechnungen wurden allein im 
Januar 5 Millionen Zloty aus dem Reſervefonds ver⸗ 
braucht. Im Februar wird dieſe Summe 7 Millionen er⸗ 
reichen. Dann verbleiben im ganzen aber nur noch 10 Mil» 
lionen, die, wenn ſich die Lage in allernächſter Zeit nicht 
beſſern ſollte — und dafür beſteht vorderhand noch gar 
keine Ausſicht — im März aufgezehrt ſein werden. Dann 
iſt es zu Ende mit der „Rieſenveſerve“, dann aber fehlt 
dem Arbeitsloſenfonds auch das Geld zur Auszahlung der 
Unterſtützungen. Was ſoll dann geſchehen? Die kurzſich⸗ 
tige und leichtſinnige Unterſtützungspolitik kann die aller⸗ 
ſchlimmſten Folgen für das Rieſenheer all der unter⸗ 
ſtützungsbedürftigen Arbeitsloſen zeitigen. Wenn hier nicht 
bald eine reale Aenderung eintritt, iſt der ganze Arbeits⸗ 
loſenfonds der Kataſtrophe näher als je. Denn dar wenn 
jetzt eine Erhöhung der Beitragsſätze erfolgen ſollte, was 
ſehr zweifelhaft eiſt, wäre es bereits zu ſpät, denn der Aus⸗ 
gleich kann nicht mehr wirkſam vorgenommen werden. Es 
liegt jetzt an der Regierung, ihren großen Fehler ſo ſchnell 
wie möglich gutzumachen, denn die äußerſt kritiſche Lage 
verlangt zielſicheres Handeln und reales Denken. Die Ar⸗ 
beiterklaſſe wartet auf eine klare Antwort. 


5000 Arbeitſuchende wollten nach Frankreich. 

Belanntlih war geſtern eine franzöſiſche Miſſion in 
Lodz eingetroffen, um Arbeiter nach Frankreich zu enga⸗ 
gieren. Gebraucht wurden etwas über 100 Perſonen. Vor 
dem ſtaatlichen Arbeitsvermittelungsamt waren aber gegen 
5000 Perſonen erſchzenen, die zur Arbeit nach Frankreich 
jahren wollten. Unſere Induſtriellen behaupten, die 
Arbeitsloſen wollten lieber Unterſtützungen als Arbeit. 


Normierung der Arbeitsbedingungen der Fuhrleute. 

Infolge einer Intervention der Arbeiterverbände wird 
zurzeit das Projekt einer Normierung der Arbeitsbedingun⸗ 
gen der Fuhrleute ausgearbeitet, die wahrſcheinlich als Ver⸗ 
ordnung des Arbeitsminiſters erſcheinen wird. Das Pro⸗ 
jekt ſteht vor, daß die Fuhrleute im Laufe von vier Wochen 
nicht über 148 Stunden beſchäftigt werden dürfen. Ab⸗ 
zeſähen davon, werden ſie an Sonn⸗ und Feiertagen ſowie 
im Wochentagen eine Stunde täglich beim Füttern und 
Säubern der Pferde beſchäftigt, welche Stunde der geſam⸗ 
en Arbeitsſtundenzahl nicht hinzugerechnet wird. 60 


Lodzer Volkszeitung 


Die Auszahlung der Winterunterſtützungen. 

Das ſtädtiſche Unterſtützungsamt hat in der Zeit vom 
27. Januar bis 7. Februar an 2266 Arbeitsloſen 71 005 Zl. 
an Winterunterſtützungen ausgezahlt. Für die Unter⸗ 
ſtützung im Monat Februar find 5239 Arbeitslose regi⸗ 
ſtriert. 

Warnung des Handelsminiſteriums. 

Es iſt zur Kenntnis des Handelsminiſteriums gelangt, 
daß ein gewiſſer Alfred Konecki, Redakteur der Zeitschrift 
„Przemysl, Finanſe i Polityka“ ſich an verſchiedene Fir⸗ 
men im ganzen Lande um Aufgabe von Anzeigen für ſeine 
Zeitſchrift wendet, wobei dieſer ſich auf den Herrn Handels⸗ 
miniſter oder das Handelsminiſterium beruft, mit deren 
Wiſſen und in deren Auftrage er dieſe Anzeigen angeblich 
aufnehmen will. Das Handelsminiſterium ſtellt nun feſt, 
daß weder der Handelsminiſter noch das Handelsminiſte⸗ 
rium den genannten Redakteur kennt, noch dieſem irgend 
welche Aufträge oder Vollmachten erteilt haben. Gleich⸗ 
zeitig teilt das Handelsminiſterium mit, daß es auch ande⸗ 
ren Zeitſchriften oder Zeitungen keinerlei Aufträge oder 
e bei der Sammlung von Anzeigen erteilt 

at. (p 
Die Aufhebung der Kapital⸗ und Rentenſteuer. 

Wie wir erfahren, ſoll das Geſetz über die Aufhebung 
der Kapital⸗ und Rentenſteuer noch vor dem 1. April her⸗ 
ausgegeben werden. Das Geſetz wird mit dem Tage der 
Veröffentlichung in Kraft treten. Die Bankeinlagen und 
Renten werden vom 1. Januar 1930 ſteuerfrei ſein. (p) 


Wer lann einen ermäßigten Auslandspaß 
erhalten? 
Neue Vorſchriſten des Innenminiſteriums. 


Das Innenminiſterium hat an alle Wojewoden und 
Stadtſtaroſten ein Rundſchreiben verſandt, das die Verord⸗ 
nung über die Herabſetzung der Auslandspaßgebühren er⸗ 
läutert. In dem Rundſchreiben heißt es, daß die Gültig⸗ 
keitsdauer des Paſſes auf Wunſch des Intereſſenten eine 
längere ſein kann, doch darf dieſe ein Jahr nicht überſchrei⸗ 
ten. Folgende Dokumente können als Grundlage zur Aus⸗ 
folgung eines ſogenannten Handelspaſſes dienen: Handels. 
korreſpondenz mit ausländiſchen Firmen, eine Beſcheini⸗ 
gung der Induſtrie⸗ und Handelskammer oder eines Zoll⸗ 
amtes über aus⸗ oder eingeführte Waren, Aufnahme zur 
Handelspraxis uſw. Den örtlichen Verwaltungsbehörden 
ſteht das Recht zu, auf die Vorzeigung dieſer Dokumente 
zu verzichten, falls ſie Informationen beſitzen, daß der be⸗ 
treffende Inteveſſent fatſächlich ins Ausland reiſen muß. 
Handelspäſſe können nicht nur an die Eigentümer des Un⸗ 
ternehmens, ſondern auch an deren Angeſtellten ausgefolgt 


werden. f 

Ermäßigte Päſſe zu Studienzwecken werden ausgefolgt 
auf Grund von Dokumenten, die die Aufnahme des Betref⸗ 
fenden an einer ausländiſchen Lehranſtalt beſtätigen oder 
bei Vorweiſung eines Schreibens, aus dem die Notwendig: 
leit eines perſöͤnlichen Erſcheinens des Betreffenden in der 
ausländiſchen Lehranſtalt hervorgeht. Die Gültigkeits⸗ 
termine dieſer Päſſe werden gegen ermäßigte Gebühren 
verlängert werden auf Grund von Beſcheinigungen der 
Lehrſtätten, wie: Index, Beſcheinigung über abgelegte Prü⸗ 
fungen, Zenſur, Beſcheinigung über regelmäßigen Unter⸗ 
richtsbeſuch oder Uebergang zum nächſten Lehrjahr. 

Bei Ausfolgung von Päſſen an unbemittelte Perſonen 
hat das Innenminiſterium eine Reviſion des bisherigen 
Verfahrens angeordnet, insbeſondere in bezug auf Perſo⸗ 
nen, die zu Kurzwecken nach dem Auslande reiſen. Als 
Unbemittelte werden ſolche Perſonen betrachtet, deren Jah⸗ 
reseinkommen netto nicht mehr als 7200 Zloty für Allein⸗ 
ſtehende und 9600 Zloty für Verheiratete beträgt und deren 
Vermögen 30 000 Zloty nicht überſteigt. 


Dienstag, den 18. Februar 1930 
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EINEM STÜCK 


Seife für fein- 
ste Gewebe. 
Sie.werden 
wie neuund 
duften dezent. 


D Feinste Sei- 
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bürgt eine zar- 
te, wohlrie- 
chende Haut. 


Ein reizen- 
des Spiel für 
die lieben Klei- 
nen sind die 
Ausschneide- 
puppen auf 
jeder Packung. 
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— 22. 2 “ 
Kriegsfreiwillige tönnen zu Leutnants der Reſerve beför⸗ 
dert werden. a 

Der Kriegsminiſter hat angeordnet, daß die ehemali⸗ 
gen Kriegsfreiwilligen, die im polniſchen Heere im polniſch⸗ 
ruſſiſchen Kriege oder oberſchleſiſchen Aufſtand mitgelämpfi 
haben, um die Beförderung zum Leutnant der Reſerve ein⸗ 
kommen können. Dieſe Anordnung bezieht ſich nur auf d. 
jenigen Freiwilligen, die mindeſtens 6 Klaſſen Gymnaſia. 
bildung oder eine entſprechende einer anderen Schule be⸗ 
ſiten. In Ausnahmefällen können die Beförderung au 
ſolche Perſonen erhalten, die formell den erforderlichen Bil, 
dungszenſus nicht nachweiſen können, die aber in einer pol» 
niſchen Heeresformation der polniſchen oder Okkupations⸗ 
armee einen Offizierskurſus mit befriedigendem Reſulta“ 
beendet haben. 5 
Die anſteckenden Krankheiten in Lodz. a 

In der Zeit vom 9. bis 15. Februar wurden der Ge⸗ 
ſundheitsabteilung des Magiſtrats folgende Fälle von an⸗ 
ſteckenden Krankheiten angemeldet: Scharlach 47 Fälle (in 
der Vorwoche 39), Bauchtyphus 13 (39), Diphtherie 32 
(41), Maſern 84 (60), Roſe 3 (7), Keuchhusten 1 (2), Kind⸗ 
bettfieber 6 (5, Windpocken 11.(12). Im ganzen wurden 
als in der notierten Zeit 197 Fälle von anſteckenden Krank, 
heiten notiert (in der Vorwoche 174 Fälle). 
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[54 
Bill Firth hatte ſich ſtill erhoben und war in den Park 
geflüchtet. a 
War es Täuſchung, oder hatten jeine ſonſt jo munteren 
Augen gar nicht mehr jo hell geleuchtet? f 19 8 6 
Als er aber zurückkehrte, ſah er aus, als habe er das 


Glück in ſeiner höchſten Vollendung geſchaut, und Ilona 


Takats lächelte ihm leiſe zu. n 


| * * 5 * 

„Chriſta, Liebling, mein armer Liebling!“ 

„Matthias, mein Matthias, nun iſt alles, alles gut, du 
biſt bei mir!“ N 5 

Die beiden Liebenden hatten ſich wieder. 

In unermeßlichem, unfaßbarem Glück hielten ſie ſich 
umſchlungen, und fanden nicht genug Worte und Küſſe 
zugleich. 

„Nun ſoll uns nichts mehr voneinander trennen! Ich 
kann es ja noch immer nicht faſſen, nicht glauben, daß ich 
dich wiederhabe, du mein alles auf der Welt!“ ſtammelte 
Matthias, und ſtrich wieder und wieder über das bleiche, 
leidgezeichnete und doch ſo unendlich ſüße, zarte Geſicht⸗ 
chen ſeiner kleinen Braut. 

Erſt allmählich gerieten ſie ins Erzählen, und nun er⸗ 
fuhr Matthias Brecht, wie es gekommen war, daß man 
Chriſta Wald nirgends zu finden vermochte. e 


Das falſche Doktorpaar Staudinger hatte ſie in der 
Penſion betäubt und dann aufs Schiff gebracht. Chriſta 
war erſt in einer Kabine erwacht. Man drohte ihr, fie zu 
töten, wenn ſie auch nur den Verſuch machen würde, um 
Hilfe zu rufen. 

Jeden Morgen zwang man ihr ein bitteres Getränk 
auf, das ſicherlich Morphium enthielt. Sie ſchlief darauf 
faſt immer, und wußte nie, was geſchah. In jener 
Schreckensnacht aber hatte die Betäubung gerade einmal 
nachgelaſſen, und dadurch war es ihr möglich geweſen, 
um Hilfe zu rufen; ſonſt wäre ſie wohl elendiglich er⸗ 
trunken. 

. * 7 * 

: Als nach wenigen Wochen Matthias Brecht jein ges 
liebtes Weib zum Traualtar führte, ſchritt Ernö Karolanyi 
als Brautvater an des jungen Paares Seite. 

Er konnte dies um ſo mehr mit Recht tun, da er laut 


angeſtellten Nachforſchungen wirklich der Vater von Bebe 


Milton Kind war. — — 

Stumm, in heiligem Gelöbnis, ſah ſich das junge Paar 
in die tränenumflorten Augen, als der Geiſtliche die Ringe 
wechſelte, und mit dieſem Blick verſank alles vergangene 
Leid vor ihnen, und die helle, glücklichere Zukunft leuchtete 
ihnen daraus entgegen. 

„Gott ſegne euch, meine lieben, lieben Kinder“, flüſterte 
Ernö Karolanyi gerührt, als der Trauungsakt vorüber 
war, und ſchloß ſie beide in väterlichem Glück in die Arme. 

An eine der Säulen des kleinen Altars gelehnt, ſtand 
Ilona Takats, und neben ihr Bill Firth, und auch ihre 
Augen ſagten ſich, daß die Zeit nicht allzufern war, in der 
ſie den Weg jenes glücklichen Paares zum Altar wandern 
würden. 5 
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ö An dieſem Abend ſah das einſame Haus am Meere nur 
frohe, glückliche Menſchen. 

Doktor Staudinger und Frau Maria fehlten natürlich 
nicht; Ernö Karolanyi aber war einer der Fröhlichſten. 
i Als der Mond dann durch die Palmen lugte und alles 
in ein mattes Silberkleid hüllte, löſte Matthias Brecht im 
ſtillen Brautgemach mit bebender Hand den Myrtenkranz 
aus ſeines jungen Weibes Lockenhaar. Draußen aber ſang 
der Nachtwind ihnen leiſe das Hochzeitäli" — — 


— En d e. — 
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Ke 48, (Beiblatt) 


Wie Kommiſſar Lopuszaniti die Kranten- 
laſſe „Taniert‘, 


Ueber die Tätigkeit des Lodzer Krankenkaſſenkommiſ⸗ 
ſars Lopuszanſti hatlen wir ſchon wiederholt Selegenheit 
zu ſchreiben. Seine letzte Großtat war die Entlaſſung 
ſämtlicher Beamten des Lodzer Bezirksverbandes der Kran⸗ 
kenkaſſen. Die Enlaſſung begründete der Kommiſſar mit 
der beabfichtiygen Liquid erung dieſes Verbandes. Sollte 
nun der Loder Kranlenkaſſenverband wirklich liquidlert 
werden, ſo hätte man ſich mit der Entlaſſung aller dieſer 
Beamten vielleicht einverſtanden erklären können. Nun 
wird es aber bekannt, daß der Kommiſſar, nachdem das alte 
Perſonal bereits entlaſſen iſt, einen neuen Direktor des Be⸗ 
zirksverbandes angeſtellt hat, und zwar einen gewiſſen Raj⸗ 
fi, Es fragt ſich nun, was ſoll die Anſtellung eines neuen 
Direktors bedeuten, falls der Bezirksverband wirklich auf⸗ 
gelöſt werden ſoll. Obendvein iſt Herr Rajſki auf dem Ge⸗ 
biete des Krankenkaſſenweſens ein vollkommener Neuling, 
der ſeine „fachmänniſche“ Kenntniſſe lediglich auf einem 
Nabe Kurſus in der Lodzer Krankenkaſſe erwor⸗ 
ben hat. 

Doch nicht nur den Bezirksverband ſucht der Herr 
Kommiſſar durch ſeine Leute zu beglücken. In noch viel 
größerem Maßſtabe als im Bezirksverband geichieht dies 
in der Lodzer Krankenkaſſe, wo an Stelle der wegen ihrer 
Zugehökrigkeit zu den ſozialiſtiſchen Parteien entlaſſenen Be⸗ 
amten nunmehr ſtreng untergebene Sanacjaanhänger maſ⸗ 
jenhaft angeſtellt werden. So wurden bis jetzt beveits 70 
Beanite angeſtellt. Dabei beziehen alle dieſe Leute bedeu⸗ 
tend höhere Gehälter als es bei den entlaſſenen Beamten 
der Fall geweſen iſt. So zahlt der Kommiſſar „ſeinen“ 
Beamten Monatsgehälter in Höhe von 800 bis 1000 Zl. 
Das Ergebnis dieſer „Sparmaßnahmen“ des Kommiſſars 
iſt, daß die Gehälter der 70 neuangeſtellten Sanacja⸗Be⸗ 
amten zuſammengerochnet, eine größere Summe ausmachen 
als die bisher entlaſſenen 126 Opfer der Kommiſſarwirt⸗ 
ſchaft bisher bezogen haben. 

Dabei iſt zu bemerken, daß einige deſer vom Kom⸗ 
miſſar zur „Sanierung“ der Lodzer Krankenkaſſe herange⸗ 
zogenen Beamten ſogar eine kriminelle Vergangenheit ha⸗ 
ben. Wie der „Robotnik“ mitteilt, iſt einer der durch den 
Kommiſſar angeitellten Beamten namens Cielech ſe nerzeit 
aus der Handelsabteilung des Lodzer Kreisſejmik hinaus⸗ 
geworfen worden, ein zweiter namens Orzechowſki wurde 
aus der Firma „Siemens“ wegen Mißbräuche entlaſſen, 
ein dritter namens Szezepanſki wurde ſeinerzeit aus der 
Warſchauer Krankenkaſſe entlaſſen, weil er in eine große 
Unterſchlagungsaffäre verwickelt war. 

So alfo ſieht die Sanierung der Lodzer Krankenkaſſe 
durch den Kommiſſar Lopuszanſki aus. 


Dr. Boguſlawſki wird „gedeckt“. 


Wie unſeren Lehen bekannt iſt, find gegen den ches 
maligen Bürgermeiſter von Ruda⸗Pabianicla und jetzigen 
Cheſarzt der Lodzer Kranlenkaſſe von Sanacſas Gnaden 
Di. Boguſlawſki durch Eingaben an die Aufſichtsbehörden 
und gelegentlich der Beratung des Budgets des Arbeits⸗ 
miniſters auch von der Sejmtribüne ſchwerwiegende Ankla⸗ 

en erhoben worden. Dr. Boguſlawſki wird zur Laſt gelegt, 
in Chikago Gelder erſchwindelt, Beziehungen zu den Bol⸗ 
ſchewiken unterhalten zu haben u. a. m. Durch dieſe Vor⸗ 
würfe hat ſich auch der Staatsanwalt bewogen gefühlt, ein⸗ 
zugreifen und ein Verfahren gegen Dr. Boguflawſki eins 
zuleiten. Wie wir nunmehr von gutunderrichteter Seite 
erfahren, wurde von höherer Stolle in Warſchau aus an⸗ 

eordnet, das Verfahren gegen Dr. Boguflaw ki einzuſtel⸗ 

n, welcher Aufforderung angeblich auch ſtattgegeben 
wurde. 

Wir fragen nun: warum ſchreckt man davor zurück, 
das Gericht in dieſer Angelegenheit ſprechen zu laſſen. Im 
Intereſſe der Beruhigung der öffentlichen Meinung wäre 
eine veſtliche Aufklärung über die Vergangenheit des Herrn 
Boguſlawſlbi unbedingt notwendig. 6 


Der Stand der ſtädtiſchen Finanzen. 

Nach einer Zuſammenſtellung der Finanzabteilung des 
Magiſtrats ſtellt ſich der Stand der ſtädtiſchen Finanzen 
für den Monat Januar wie folgt dar: Die ordentlichen 
Einnahmen der Lodzer Selbſtverwaltung betrugen 
3 402 926,92 Zloty (ſeit Beginn des Budget jahres 
28 105 884,53 Zloty), die außerordentlichen Einnahmen 
1 660 844,59 Zloty (ſeit Beginn des Budgetjahres 
26 249 099,10 Zloty). Die Geſamteinnahmen für den 
Monat Januar beziffern ſich demnach auf 5 063 771,51 Zl. 
(ſeit Beginn des Budgetjahres auf 54 354 983,63 Zloty). 
Dieſen Einnahmen ſtehen die Geſamtausgaben für Monat 
Januar mit 5 160 187,09 Zl. gegenüber (ſeit Beginn des 
Budgetjahres 54 284 758,76 Zl.). Die ordentlichen Aus⸗ 

ben ebtrugen im Janus 2 230 418,36 Zl. (ſeit Beginn 
des Budgetjahres 17 885 517,30 Zloty), die außerordent⸗ 
lichen dagegen 2 929 768,73 Zl. (ſeit Beginn des Budget⸗ 
jahres 36 360 241,46 Zloty). g 
Die Spareinlagen bei der P. K. O. im Januar 1930. 

Der Januar 1930 brachte für die Poſtſparlaſſe eine 
Nekordziſfer. Die Spareinlagen auf Sparbüchern ſtlegen 
gegenüber Dezember 1925 um 7820 715 auf 148 326 452 
Zloty am 31. Januar 1920. Unter Berückſichtzymg der 
valorifierten Einlagen beläuft ſich das Sparlapital am Ja⸗ 
nuarultimo auf 180 419 524 Zloty. Die Zahl der Spor⸗ 
bücher wuchs im Berichtsmonat um 18 586 auf 412 200 
Stück au (452 422 Stück unter Berückſichtigung der valo⸗ 
riſterten Lunlagen.) 

Die beutſche Automobileinfuhr nach Polen im Jahre 1929. 

Im Jahre 1929 wurden nach Polen Laſtkraftwagen 
im Werte von 6,2 Mill. Zl. (1928 6 Mill. Zl.), Perſonen⸗ 
wagen und Autobuſſe für 24,6 Mill. SL (41,1 Mill.) und 
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Au“ mobilteile für 40,8 Mill. Zl. (35,5 Mill. Zl.) einge⸗ 
führt. Ter deutſche Anteil an der Geſamteinfuhr des Jah⸗ 
res 1979 betrug bei Laſtkraftwagen 3,5 Mill. Zl. (3,3 a) 
oder 57 Prozent, bei Perſonenwagen und Autobuſſen 2, 
Mill. oder 10,2 Prozent und bei Automobilteilen 3,2 Mill. 
(4,4 Mill.) oder 7,9 Prozent. 


Inſpektion der Geſängniſſe in Lodz und der Wojewodſchaft. 

Geſtern iſt in Lodz der Staatsanwalt bei dem Appel⸗ 
lationsgericht in Warſchau Rudnicki eingetroffen, um eine 
Inſpeltion der Gefängniſſe in Lodz und der Lodzer Woje⸗ 
wodſchaft vorzunehmen. Zunächſt beſichtigte der Staats⸗ 
anwalt das Lodzer Staatsanwaltſchaftsamt in der Gdanfka⸗ 
ſtr 44, worauf er ſich nach dem Gefängnis in der Kopee⸗ 
nikaſtraße begab. Nach der Beſichtigung des Gefängniſſes 
reiſte Staatkentolt Rudnicki nach Petrikau und Onczyra 
ab, um dort elenfalls eme Inſpektion der Gefängniſſe vor⸗ 
zunehmen. (p) 


Mümummummummummmmumunmmummummummmune 


Steinach ſoll helfen. 


Zu Steinach kommt ein alter Zittergreis 

Und macht dem armen Mann die Hölle heiß: 

„Pflanz' mir geſchwind 'ne Affendrite ein, 

Ich muß in Lodz zum Preſſeballe ſein.“ 
Humunmumnummnmmummmummmmmmummmummmm 


Aushebung eines Diebesneſtes. / 

Seit einiger Zeit wurden der hieſigen Kriminalpolizei 
zahlreiche Diebſtähle gemeldet, bei denen hauptſächlich 
Tücher geſtohlen wurden. Die Polizei lam bald zu der 
Ueberzeugung, daß die zahlreichen Diebſtähle von einer 
Bande verübt e da alle auf faſt dieſelbe Weiſe 
anggeführt wurden. Vorgeſtern erfuhr die Polizei nun, 
daß ein gewiſſer Mendel Slodowicz, wohnhaft in der Ki⸗ 
linſtiego Je, durch das Expeditionshaus Majer Drachman 
in der Pentlauer ſtr. 19 zwei Transporte Tücher nach Lapy 
bei Bralyſtol und nach Bialyſtok abgeſ andt hatte. Die 
Sendungen waren an den Vater des Abſenders Joel Slo⸗ 
dowiez in Blalyſtol ene Slodowicz wurde daher von 
der Kriminalpolizei beobachtet. Dabei ſtellte man ſeſt, daß 
deer öfter nach der Wohnung einer gewiſſen Chana Gerlak 
in der Berka Joſelewiczaſtr. 21 ging und längere Zelt ver⸗ 
weilte. Da die Beſuche Slodowiczs bei der Gerlal mit den 
Diebſtählen der Tücher in Zuſammenhang gebracht wurden, 
drang vorgeſtern die Kriminalpolizei in de Wohnung der 
letzten ein, um eine Hausſuchung vorzunehmen. In der 
Wohnung der Gerlak wurden außer Slodowicz noch der 
Kielbachſtr. 13 wohnhafte Fuhrmann Moszek Guldas, der 
ſich mit der Ueberführung geſtohlener Waren befaßte und 
hierfür bereits mehrfach vorbeſtraft iſt, angetroffen. Außer⸗ 
dem wurden von der Kriminalpolizei noch ein gemilier Jo⸗ 
sei Grzegorczyl, wohnhaft Kilinſkiego 17, Mottel Zalli⸗ 
nowſki, wohnhaft Kilinfkiego 61, 1 85 Leib Roſenperl, 
wohnhaft Kilinſkiego 18, verhaftet, die während der Haus⸗ 
ſuchung bei der Gerlak nach deren Wohnung kamen. Die 
177 beſtritten während ihrer Vernehmung die Dieb⸗ 
ſtähle begangen zu haben. Eine in der Wohnung der Ger⸗ 
lal vorgenommene Hausſuchung führte zu einem Verſteck 
im Keller der Wohnung, in dem eine größere Partie ge⸗ 
ſtohlener Tücher vorgefunden und von der Kriminalpolizei 
beſchlagnahmt wurde. Sowohl die beſchlagnahmten Tiicher 
wie auch die Verhafteten wurden mit einem Auto nach der 
Kriminalpolize abteilung gebracht. Gleichzeitig veranlaßte 
die Polizei die ee des alten Slodowiez in Bialy- 
ſtok, an den die geſtohlenen Tücher verſchoben wurden. In 
ſeiner Wohnung wurde auch eine Partie geſtohlener Tücher 
vorgefunden. (p) 

Zeichen der Zeit. 

Geſtern um 7 Uhr früh wurde der Bauer Piotr For⸗ 
tunat aus dem Dorfe Jaroszka, Kreis Breziny, auf der 
Brzezinſkaſtraſte von 6 mit Stöcken bewaffneten Männern 
überfallen, die ihm unter Drohungen eine Kanne Milch 
vom Wagen ſtahlen und die Flucht ergriffen. Die Polizei 
hat eine Umerſuchung eingeleitet und zwei der Männer — 
es "andelt ih um Arbeitsloſe — verhaftet. (w) 

Der heutige Nachtdienft in den Apothelen. 

M. Eyſtein (Petrikauer 225); M. Bartoszewfki (Pe⸗ 
trikauer 95); M. Rozenblum (Cegielniana 12); Gorfeins 
Erben (Wschodnia 54); J. Koprowfki (Nowomiejſka 15). 


die aus länd ſchen Verſicher unge⸗ 
geſellſchaften in Polen. 


Wir leſen im „Kurjer Poznanfki“: Bei uns werden 
mitunter Verordnungen erlaſſen, die im direkden Wider⸗ 
ſpruch mit der Praxis ſtehen. Ein Beiſpiel iſt die Verord⸗ 
nung über die Kontrolle der Verſicherungen vom 26. Ja⸗ 
nuar 1928. Artilel 74 beſagt, daß ausländ' che Verſiche⸗ 
rungsgeſellſchaften, die in Polen arbeiten, Garantie mit 
ihrem geſamten in» und auslänidiſchen Vermögen zu leiſten 
haben, und daß die Volicen dieſer Geſellſchaften desbezüg⸗ 
liche Vermerke aufzuweiſen haben. Die er Artikel iſt wohl 
in die Verordnung mit der guten Abſicht des Geſetzgebers 
aufgenommen worden, die polniſchen Verſicherten vor Ver⸗ 
luſten zu ſchützen, er ſteht aber im Widerſpruch mit den ent⸗ 
ſprechenden Geſetzesvorſchriften anderer Länder und iſt 
darum nicht nur wertlos, ſondern führt dis polniſchen Po⸗ 
licenbeſiter inre, die ſich lieber in einer ausländiſchen Geſell⸗ 
ſchaft verſichern laſſen, weil ſie angeblich beſſere Garantien 
in der Hand haben als die polniſchen Geſellſchaften. Die 
dalzeniſchen Geſetzesbeſtimungen bazüglich der Verſiche⸗ 
rumnane'ellihaften beſaren beiſpielsweiſe, daß das geſamte 
Vermöpen der Falbenſſchen Verſicherungsgeſellſchaf ten den 
Yaltenikken Bürgern zur Verfügung ſtehen muß und nicht 
für ausländiſche Kunden bereitſtehen darf. Garantien. be 
züglich italieniſchen Vermögens italieniſcher Verſicherungs⸗ 
geſellſchaften ſind alſo für polnische Verſicherte wertlos. 


Warſchau (212,5 155, 1411 M.). 


Gegen die Willtiie gegenüber 
den ſozialiſtiſchen Parteien. 

Die Vertreter der drei ſozialiſtiſchen Parteien in Lodz 
und zwar Stadtpräſident Ziemiencli, Abg. Artur Kronig, 
ſowie ein führendes Mitglied des Jüdiſchen Bund werden 
heute beim Wojewoden Jaszezolt wegen der oft vollſtändig 
unbegründeten Maßregelungen der ſtaatlichen Behörden 
gegenüber den ſozialiſtiſchen Parteien und ihrer Preſſe vor⸗ 
ſprechen. Abg. Kronig kann infolgedeſſen an der heutigen 
Sejmſitzung nicht teilnehmen. 


Von einem Bullen getötet. 


Im Baluter Schlachthaus war ſeit Jahren der 42jäh⸗ 
rige Franciszel Jozwiak, wohnhaft Profeſſorſka 15, als 
Nachtwächter angeſtellt. Als er ſich geſtern gegen Morgen 
nach Hauſe begeben wollte, trieb man eine Herde Vieh zum 
Schlachthof, unter der ſich auch einige Bullen befanden. 
Jozwiak öffnete das Tor, damit das Mech auf den Hof ge⸗ 
trieben werde. Plötzlich wurde ein Bulle ſcheu und rannte 
auf Jozwiak los, dem er mit den Hörnern den Bauch auf⸗ 
ſchlitzte, ſo daß die Eingeweide hervortraten. Da auch an⸗ 
dere Bullen ſcheu geworden waren, konnte man dem be⸗ 
dauernswerten Nachtwächter nicht zu Hilfe kommen. Grit 
nachdem ſich die Tiere beruhigt hatten, konnte man ſich 
ſeiner annehmen. Man alarmierte die Rettungsbereit⸗ 
ſchaft, deren Arzt den Schwerverletzten nach dem St. Jo⸗ 
ſefskrankenhaus überführen ließ, wo er bald nach der Ein⸗ 
lieferung ſtarb, ohne das Bewußtſein wiedererlangt zu 
haben. (w) r 


Vom Handelsgericht. 
Neue Falliterklärungen und Zahlungsauſſchübe. 


Die Handelsabteilung des hieſigen Bezirksgerichts ver⸗ 
handelte in ihrer geſtrigen Sitzung folgende Angelegenheiten: 

1. Antrag der Firma Joſef Richter in Lodz in der Sko⸗ 
rupliſtraße 19 auf Nane der Manufakturwaren⸗ 
handlung Toni Frenkiel in der Cegielnianaſtraße 38. Die 
Rh un der Firma Richter belaufen ſich auf 37415 Zloty 
auf oſſene Rechnung und 10 820 Zloty Wechſelproteſte. In den 
letzten Tagen hat die Frenkel ihr Lager vollſtändig geſchloſſen 
und die Zahlungen gänzlich eingeſtellt. Das Gericht gab dem 
Antrage der Gläubigerfirma ſtatt und erklärte die Toni Fren⸗ 
tel als fallit, wobei als Tag der Eröffnung des Konkursver⸗ 
fahrens der 1. Februar 1930 feſtgeſetzt wurde. Zum Richter« 
Kommiſſar wurde Handelsrichter Oskar Groß und zum Ver⸗ 
walter der Konkursmaſſe Rechtsanwaltsapplikant Tadeusz 
Klinger ernannt. Die Fallite beſchloß das Gericht unter Po⸗ 
lizeiaufſicht zu ſtellen. 

2. Ferner prüfte das Gericht das Geſuch der Firma L. 
Landau und Co., Manufakturwarengeſchäft in Lodz um Zah⸗ 
n en auf die Dauer von drei Monaten. Die Firma 
Landau beſteht in Lodz ſeit dem Jahre 1905 unter der Firma. 
L. Landau und wurde im Jahre 1927 durch Aufnahme eines 
Teilhabers in die Firma L. Landau und Co. umgeſtaltet. Be⸗ 
ſitzer der Firma find Leiſer, Bancjan und Landau u. Co. Die 
Fabrik der Firma befindet ſich in Zgierz in der Dombrowſki⸗ 
ſtraße u. das Fabriklager in Lodz in der Wolczanſkaſtraße 21. 


Gegenwärtig iſt die Firma in Zahlungsſchwierigkeiten geraten. 


Laut der vorgelegten Bilanz betragen die Aktiven der Firma 
423 987 Zloty und die Paſſiven 351 864 Zloty. Das Gericht 
bewilligte der Firma einen Zahlungsaufſchub auf die Dauer 
von drei drei Monaten, gerechnet vom 15. Februar 1930. 
3. Außerdem verlängerte das Gericht den Zahlungsauf⸗ 
ſchub der Firma Brüder Kaffemann und Rangiewicz in der 
Petrikauerſtraße 21, ſowie der Firma Hilel Apfelbaum in 
Lodz in der Bolnocnajtraße 2 auf weitere drei Monate, ge⸗ 
rechnet vom 2. Februar 1930. (p) 


Radio-Stimme. 
Für Dienstag, den 18. Februar 1930. 
Polen. 


16.15 Schallplattenkonzert, 17.45 1 Orcheſter 
konzert, 19.50 Uebertragung aus dem Opernhaus. 
Kattowiz (734 19.. 408,7 M.). 
12.05 und 16.20 Schallplattenkonzert, 17.45 Populäre 
Orcheſterkonzert, 19.05 Muſikaliſches Zwiſchenſpiel. 
Krakau (959 103. 313 M.). 
n Programm. 
Poſen (896 kHz. 335 M.). 
13.05 Schallplattenkonzert, 17.45 Populäres Orcheſterkon⸗ 
zert, 19.05 Muſikaliſches Zwiſchenſpiel, 19.50 Uebertra⸗ 
gung aus dem Opernhaus. 


Ausland, 


Berlin (716 1535, 418 M.). 
11.15 und 14 Schallplattenkonzert, 16.30 Unterhaltungs 
muſik, 19.15 Schallplattenkonzert, 20.40 Artur Honegger. 

Breslau (923 kHz, 325 M.). 

12.10 und 13.50 Schallplattenkonzert, 16.30 Neue Schall⸗ 
platten großer Künſtler, 19.15 Neue Tänze. 

Frankfurt (770 kHz, 390 M.). 

13.05 Schallplattenkonzert, 15.15 Jugendſtunde, 16 Haus⸗ 
frauen⸗Nachmittag, 17.20 Nachmittagskonzert, 20.15 
Schauspiel: „Madame Sans⸗Gene“, 22.20 Lieder un! 
Chanſons mit Cembalo, 23 Unterhaltungskonzert. 

Hamburg (806 kz, 375 M.). 
7.20 Schallplaktenkonzert, 11.30 Kinderlieder, 13.05 und 
18.10 Konzert, 16.15 Neue Schlagerlieder, 20 IV. deut⸗ 
ſches Städtebild. Was ift in Bremen los? 

Köln (1319 152. 227 M.). 

7, 10.15 und 12.10 Schallplattenkonzert, 13.05 Mittags- 


konzert, 17.30 Kinderchöre, 20.15 Zukunfspoſſe: „Tann⸗ 


äuſer“. 

Mien (551 192. 517 Y.). 
11 Schallplattenkonzert, 15.30 Nachmittagskonzert, 17.30 
Kinderſtunde, 20.05 Als ich noch in die Schule ging, an 
Ichließend: Volkstümliches Konzert. 
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| Aus der ſtädtiſchen Kunſtgalerie. In Anweſenheit der 

I Vertreter des 59 107 Sgalurgdrlune und 5 Kunſt⸗ 
kunde fand vorgeſtern die Eröffnung einer neuen Ausſtel⸗ 
ung in der ſtädtiſchen Kunſtgalerie ſtatt. Der Katalog weiſt 

9 E 200 eur und intereſſante Werke auf, darunter die von 

Fo. Teodor Axentowiez, Prof. W. Wodzinowſti, Joſef Kidon, 
ante Porträtiſten, ſowie Paul Steller und Stanislaw 


Neuer Konzert im eee Der rührige 
N terberein „Thalia“ hat nach längerer Pauſe wieder einen 
onzertabend veranſtaltet, der im Gegenſatz zu den vorher⸗ 
(fangenen Veranſtaltungen ſehr gut beſucht war. In ihrer 
8 e ſtanden ſie auch höher. Gerda Nette und Hermann 
fie waren die Künſtler dieſes Abends und ihr Können hat 
r ſie warme Verehrer erworben. Gerda Nette iſt eine ſehr 
umperamentvolle Planiſtin. Was fie ſpielt, verſteht fie auch, 
N nicht nur das Tehniiche allein ift für die Güte ihres 
piels ausſchlaggebend. Ihr Programm war ſehr gut und 
on allein die Zuſammenſtellung bewies ihren feinen Ge⸗ 
Omad. Gut waren die Abregg⸗Variatlonen von Schumann. 
el Uber nicht nur als Soliſtin hat fie ſich bewährt. Auch 
3 Beglelterin iſt ſie durchaus auf der Höhe. Wieder konnte 
Mann das tiefe Verſtändnis für die Kompoſition feſtſtellen. 
Mn vor allem gibt ihrem Spiel den großen Wert und ver⸗ 
wat ihm einen feſſelnden Reiz. Hermann Scheys Stimme iſt 
on ſchönem, warmem Klang und beſeeltem Ausdruck. Kultur 
un tieſes Verſtändnis kam in jedem ſeiner Lieder zum Aus⸗ 
158 Die Hörer waren alle im Bann ſeines Könnens und 
oßdem Schubert und Löwe uns gute Bekannte, faſt möchte 
man ſagen — „weil fie es find“ — klang alles, was er fang, 
doch einmal fo innig und fand den Weg zum Herzen der 
ter. „Heinrich der Vogler“, „Tom der Reimer“, „Der 
anderer an den Mond“, gewannen neues Leben und feier⸗ 
en eine neue Auferſtehung. 
y Und wieder muß geſagt werden, daß es notwendig iſt, 
1 bende dieſer Art und Güte zu veranſtalten. Der Thea er⸗ 
betein „Thalia“ erwirbt ſich dadurch ein großes Verdienſt. 
m. 
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0 Das morgige Auftreten der Oper in Lodz. Morgen kom⸗ 
ö en nach Lodz Warſchauer Künſtler mit Mokrzycka, Leſka, 
Faro und Janowſki an der Spitze, um im Saale der Phil⸗ 
Armonie zwei der ſchönſten Opern aufzuführen, und zwar: 
Madame Butterfly“ und „Troubadour“. Beide Gaſtſpiele 
0 en in unſerer Stadt verſtändliches Intereſſe hervorgerufen. 
le aus dem Billettvorverkauf zu erſehen iſt, wird an beiden 
enden der Saal der Philharmonie bis auf den letzten Platz 
geht fein. Die Warſchauer Gäſte werden die Opern ohne 
auliche Kürzungen unter Teilnahme von Chören und 
heiter aufführen. Die muſikaliſche Leitung liegt in Hän⸗ 
455 Dir. Theodor Ryders. Morgen, Mittwoch, um 8.30 Uhr 
Donds, wird „Madame Butterfly“ gegeben und übermorgen, 
onnerstag, um 8.30 Uhr abends, „Troubadour“. Eintritts⸗ 
Alten verkauft die Kaffe der Philharmonie. 
1 Das Wiener Ballett Bodenwieſer in Lodz. Der Konzert⸗ 
lkektion Alfred Strauch iſt es endlich nach langen Bemühun⸗ 
IR gelungen, das berühmte Wiener Ballett Bodenwieſer für 
ür zwei Abende zu gewinnen. Sich vorläufig mit der ſen⸗ 
nionellen nAkündigung begnügend, werden wir morgen auf 
äbere Einzelheiten zurückkommen. 


Aus dem Neiche. 


Den Mann für 500 Zloth verlauft. 


Nach Amerika ausgewandert. — Frau und fünf Kinder 
ſitzen gelaſſen. 


0 Im vergangenen Sommer kam eine junge Witwe nach 
awra, der der 54jährige Anton Bazyl Wiech, ein c.ns 
ſacher Beamter, Vater von Kindern, gut gefiel. Auch Wiech 
and an der lustigen Witwe Gefallen. In ihrer Geſellſchaft 
wurde er wieder jung und unternehmungsluſtig. Als die 
itwe ihm den Vorſchlag machte, mit Hr nach Amerika zu 
hren, war Wiech ſofort damit einverſtanden. Weder feine 
Frau noch die fünf Kinder Schienen ihm ein Hindernis zu 
fein. Es ſollte aber ein wenig anders kommen. Wich bekam 
Eine Ausreiſeerlaubnis. Er müſſe von feiner Frau ein 
5 reiben vorweiſen, daß ſie mit ſeiner Auswanderung ein⸗ 
erſtanden jet. Die Witwe entſchloß ſich, dieſe ſchwlerige 
W eledenbeit zu erledigem und begab ſich zu Frau Agate 
. „Sie meint, heute könne man doch alles kaufen, wes⸗ 
Aub nicht auch einen Mann? Sie biete für Anton 300 
Sloty. Nach langem Hin und Her entihloß ſich de Frau, 
Bien Mann für 500 Zloty der Witwe überlaſſen zu wollen. 
90 Zloty Bargeld lagen auf dem Tiſch und angeſichts der 
Heine ſatzte Frau Agate ihren Namen unter das verhäng⸗ 
„lsvolle Schreiben, in welchem fig ihrem Manne zu ver⸗ 
Liſen erlaubte. Nun iſt er weg, und das Geld auch, und 
Frau Agate it in Verzweiflung. Sie ſteht mittellos da 


und weiß nicht, woher Geld nehmen, um die fünf Kinder 


Vor Not zu ſchützen. 
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\ Großbrände in der Lodzer Wojewodſchaft. 
Am Sonntag, um 8 Uhr abends, fand im Dorfe 


Al 


ile, Kreis Saft, bei dem Landwirt Stefan Ban 
30 


ein Vergnügen ſtatt. Einer der Gäſte, der dem Alk 


Allzu reichlich zugeſprochen hatte, begab ſich auf den Hof 


„ 
1 


g naus und warf in der Nähe der Scheune einen Zigaretten⸗ 
ſtummel in einen Strohhaufen. Das Stroh geriet in Brard 
und in kaum 15 Minuten ſtand auch die Scheune in hellen 

lammen. Die angehe'terten Gäſte konnten zur Löſchung 


* 
h 
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des Feuers nicht vel beitragen, jo daß dieſes auf de an⸗ 


deren mit Stoh gedeckten Wirtſckaftsgebäude über pranz 


ind, durch den herr chenden Wind begünſtigt, fünf Ncchs 


argehöfbe ergriff. Die Feuerwehr eines Nachbarortes war 
bald zur Stelle und entwickelte eine energiſche Alt on, um 


* weiteres Umſichgreifen des Brandes zu verhindern, was 


Ur auch gelang. Die meiſten der brennenden Gebäude 


Lodzer Volkszeitung — Diensdag, den 18. Februar 1930. 


Grete von Saß 


die Verfasserin unsetes neuen Romans 


„Goldmann und Geyer“ 


mit dessen Abdruck wir morgen beginnen, 


konnten aber nicht mehr gehalten werden. Drei 
Bauerngehöfte find vollſtändig niederge⸗ 
brannt, zwei zum Teil. Der Schaden beläuft ſich auf ins⸗ 
geſamt 150000 Zloty. Bei der Rettungsaktion hat der 
Landwirt Gruszka nicht unerhebliche Brandwunden er⸗ 
litten. Er wurde in bedenklichem Zuſtande nach dem Lafker 
Krankenhauſe überführt. 

Im Dorfe Skladkow Podlesny, Kreis Lenczyca, 
brach auf dem Anweſen des Antoni Szydorczyk infolge 
Unvorſichtigkeit Feuer aus, das ſich trotz der foforiigen 
Rettungsaktion mit großer Geſchwindigkeit ausbreitede, da 
es auf leichtbrennbares Material traf. Das Feuer ergriff 
in kurzer Zeit die Scheune, von wo aus es auf den mit 
Stroh gedeckten Stall überſprang. Die Scheune fiel mit 
der geſamten Ernte und einem Teil der landwirtſchaftlichen 
Maſchinen den Flammen zum Opfer. Auch das Dach des 
Stalles wurde vernichtet. Der Schaden 1 al, auf 
etwa 10 000 Zloty. — Auch im Dorfe Brzano, Kreis Len⸗ 
czyca, brach auf dem Anweſen des Witkowſki aus demſelben 
Grunde Feuer aus, von dem die Scheune und die Ställe 
erfaßt wurden. Dank der vernünftig organifierten Löſch⸗ 
altzon konnte man des Feuers rechtzeitig Herr werden und 
eine Ausbreitung deszelben auf die anderen Gebäude ver⸗ 
hindern. Dim Flammen fiel die Scheune mit der Ernte, 
zwei Ställe, mehrere Stück Geflügel und landwirtcchaft⸗ 
liche Maſchznen zum Opfer. Der durch den Brand ver⸗ 
urſachte Schaden beläuft ſich auf über 12 000 Zloty. (w) 


Alexandrow. Große Arbeitsloſigkeit. Un⸗ 
ſere Stadt weiſt gegenwärtig eine bisher noch niemals 
notierte Zahl Arbeitälojer auf. Unserftüßungen beziehen 
mehr denn 400 Erwerbslose, vegiſtriert ſind außerdem wie⸗ 
der über 500. Dieſer Tage hat die bebeusendite Firma der 
Strumpfwirkerbranche einige zehn Arbeiter entlaſſen, da 
beinahe keine e beſtehen. Es läßt ſich 
leicht vorſtellen, welche Not in unſver Stadt herrſcht. 

— Feſtabend. Um die Mittel zur Organiſierung 
der Abteilung des Roten Kreuzes zu erhalten, veranſtalte e 
die Verwaltung am Sonnabend im Volkshauſe einen mäßig 
beſuchden Theaberabend. Auch „Polyhymmia“ beteiligbe ſich 
durch Uebernahme des muſikaliſchen Teiles. Aufgeführt 
wurde u. a. das 4aktege Drama „Obrona Trembowli“. 
Den Abſchluß des Feſtes bildete Tanz. Der Reingewinn 
beträgt gegen 400 Zloty. Am Dienszag, den 18. d. Mts., 
findet um 4 Uhr nachmittags im Volkshauſe eine Wieder⸗ 
holung des Dramas „Obrona Trembowli“ ſtatt. Eintritt 
20 Groſchen. 


Warſchau. In einer Sieben⸗Zimmerwoh⸗ 
nung drei verſchiedene Geheimfabriken. 
Ein gewiſſer Zborowſki hatte in Warſchau eine Sieben: 
Zimmerwohnung inne. Schließlich wurde die Polizei auf 
den Inhaber der Wohnung aufmerklam. Eine Hausſuchung 
wurde bei Zborowſki vorgenommen. Man fand dort eine 
geheime Spiritusbrennerei, eine Falſchmünzerei und eine 
Schokoladenfabrik, die auch im geheimen betrieben wurde, 
vor. Pro forma war auch noch eine Schuhfabrik dort under⸗ 
gebracht. Im Zuſammenhang mit dieſem Befund erfolgten 
noch anderweitig Hausſuchungen. Insgeſamt wurden 
daraufhin 15 Perſonen verhaftet. 

Lemberg. Aufhebung ukrainiſcher Ber» 
ſammlungen. Am freitag fand hier ein Kongreß 
der ukramiſchen Landvogte und Gemeinderäte ſtatt, wobei 
unter anderen auch der Sejmabgeordnede Leszezynki refe⸗ 
rierte. Der Stadtſtaroſt hat den Kongreß wegen angeblich 
ſtaatsfeindlichen Reden aufgelöſt. Am Sonnabend hielt die 
Ukrainiſche Arbeitspartei eine Delsgiertentagung im Ly⸗ 
ſenkiſaale ab, auf der auch die Abgeordneten Walnyeki und 
Cham ſprechen ſollten. Während der Anſprache des Vor⸗ 
ſitzenden Senjow hat die Polizei die Tagung aufgelöſt. 
Während der „Särberung“ des Saales wurden von der 
Polizei 7 Perſoren verletzt. Am Sonnabend demonſtrlerte 
1kra'niſche Jugend cegen die Willkür der Polizei und der 
Behörden in ener Anzahl von 300 Perſonen. Die Polizei 
zerſtreute die Demonſtranten und nahm Verhaftungen vor. 
Eine Frau wurde durch Kolbenſchläge am Kopfe verletzt. 
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Aus dem deulſchen Geſellchastsleben 


Faſchingstrubel vom Sonnabend. 


Schellenläuten der Narrenkappen liegt in der Luft, Prinz 
Karneval ſchwingt das Szepter — auf alſo zum Maskenreigen. 
So klingt die Loſung jener Tage, die das geplagte Menſchen⸗ 
405 zum Aufgehen ſelbſtvergeſſener Freude, zum Aufleben 
on verkappter Ich⸗Sehnſuchten bringen will. Und darum 
kein Wunder, wenn das große Poſſenſpiel der Faſchingszeit 
auch heut, wo die Menſchenkinder den Druck einer ſchweren 
Zeit allzuſehr empfinden müſſen, weite Kreiſe ſchlägt. Der 
verfloſſene Sonnabend ſtand vollends im Banne bunten Nar⸗ 
rentreibens. Eine Hochflut von Vergnügungen dürfte froh 
Stunden in unſre grauen Stadtmauern bringen. 


Im Commisverein — aller Achtung, die Vereinsräume 
haben eigens für den großen Maskenball ein neues Gewand 
erhalten. Die geſchmackvolle Reſtaurierung, ein Verdienſt des 
mühewaltenden Präſes Wrzoſek, hat dem Vereinslokale eine 
einladende Note gegeben. Die ſenſt kahlen Wände tragen jetzt 
in hellen Tönen gehaltene, geſchmackvolle Tapete, die frühere 
weiße, kaſernenmäßige Decke iſt zum Abendhimmel verwan⸗ 
delt worden, der ohne den Goldflimmer der Sterne beſtimmt 
beſſer gewirkt hätte. Dazu kommt dann noch die Beleuchtung, 
die am Sonnabend durch die vielen Philipps⸗Reflektoren die 
vielfarbige Maskenſchar ſchmeichelnd beſtrahlte. Das Mas⸗ 
kenvolk hat ſich alſo ganz und gar heimiſch fühlen können. 
Es 5 auch reges Treiben. Alte bekannte Geiſter riſſen 
in ihren Masken Poſſen. In erſter Reihe mußten die Männer 
n die immer wieder in den Apfel des Karnevalulks 

iſſen. Die in Smoking gelegte Ritterſchaft wußte ja auch zu 
erwidern — und beſtimmt hat Karneval, der Schelm, ſo 
manche Brücke geſchlagen. Beſtimmt gab es den größten Ulk 
dabei, wenn manches Frauchen ihrem Manne eine wiederholte 
ſentimentale Liebeserklärung machte. Ein ſchneidiger Ungar 
verſteckte den Zwang des Alltags hinter die Maske, um fleißig 
als Junggeſelle den Hof zu machen. Er intrigierte ſo manches 
Mädelchen, deren Hoffnungsſchläge des Herzens beſtimmt mit 
dem gekauften Ballon endeten. Miß Amerika, aller Achtung, 
die feſche Kleine hat ihre Farben zur Geltung gebracht. Die 
Europäer umgirrten fie hoffentlich mit Erfolg. Im Tanz 
ging das Narrentreiben vollends auf. Die Hauskapelle brachte 

urch ihre anziehenden Klänge alles in Schwung — und da, 
wo die Geigen nicht tönten, gab Radio den Tanzappell. Das 
veichbeſchickte Büfett hielt durch die vielen Erfriſchungen alles 
im Fluß. Aus der Bude mit den vielen großen und kleinen 
Sachen hat manche Maske ſich ein Andenken mitgenommen. 
So währte denn das Scherzſpiel bis in den hellen Sonntags⸗ 
morgen hinein, ja viele haben dann am Nachmittag zur Nach⸗ 
feier die Kette ihrer freudigen Erlebniſſe noch verlängert. 

Der Maskenball im Muſiverein „Stella“. Auch hier fand 
ein echter Sabatt der Faſchingsfreude ſtatt. In den Räumen 
des 4. Feuerwehrzuges tummelte ein buntes Narrenvölkchen, 
um dem Witzbringer Karneval ſeinen Tribut zu reichen. Die 
vielen Koſtüme nahmen ſich nett aus, ſie gaben dem Ganzen 
ein eigenes Gepräge. Im Tanztrubel ſucht man die An⸗ 
en von Ich zu Ich — und daß auch hier Brücken ge⸗ 
ſchlagen wurden, unterliegt keinem Zweifel. An ulkigen Ein⸗ 
fällen fehlte es nicht, man freute ſich ehrlichſt in der erhei⸗ 
ternden Stimmung. Beſonders drollig wirkte ſich das Treiben 
der Schrammelkneipe aus. Der Wirt mit ſeinen Partner⸗ 
innen brachte Leben in die Bude. In guter Laune konnte 
man hier feine ſtaubige Kehle anfeuchten. Die Vereinsleitung 
hatte wirklich viel getan, um dem Feſte den gewohnten Stem⸗ 
pel zu geben. Alle Teilnehmer verlebten daher auch ſchöne 
Stunden. Mit guten Eindrücken kehrte man heim. 

Der Maskentrubel der „Rapidler“. Die Sportler ließen 
ſich gleichfalls nicht die Gelegenheit nehmen, ihren Kreiſen 
einen Faſchingsſcherz zu bereiten. In den einladend deko⸗ 
rierten Räumen des Kraft⸗Vereins hielten die Rapidler ihren 
traditionellen Maskenball ab, der einen frohſinnigen Verlauf 
nahm. Heiserkeit, Scherzſpiel war auch hier die Parole. So 
mancher, aber auch ſo manche, ja alle durften durch Karnevals 
Witzgeiſt hell auflachen. Altmeiſter Thonfeld ſpielte zum 
Tanzmanöver auf. Die ſchmeichelnden Weiſen feiner Kapelle 
erreichten ihr Ziel, man tanzte flott und viel. Im Gaſthäus⸗ 
chen wurden einem Erfriſchungen gereicht. Die ſpaßigen Auſ⸗ 
ſchriften an den Wänden trugen nicht minder dazu bei, daß 
hier Hochbetrieb herſchte. Im bunten Maskenreigen fielen 
Koſtüme aus der guten alten Zeit auf. Auch einige hiſtoriſche 
Geſtalten ſah man. Das Schöne bei den Faſchingsveranſtal⸗ 
tungen iſt die Ungebundenheit. Frei darf man ſich austoben, 
darf man ſeinem Ich leben. Es verſtreicht daher die Zeit wie 
im Fluge und allzuſchnell fühlt man wieder den Druck des 
Alltags. Rh. 


— ä — 


u einem Unterhaltungsabend ein, welcher in der Aula ſtatt⸗ 
fand. Heller Jugendgeiſt empfing alle, die ſich hier einſtellten. 


bei der 85 De 


chentlichen 
Ausflügen äußert, dürfte, ja müßte auch die bisher noch 


ang und Spiel. Die hellen Weiſen, die im Saale erſchollen, 
legten Zeugnis ab vom mutigen, hoffnungsbeſeelten Jugend⸗ 
geiſt. Das Scherzſpiel „Der Bauer und ſein Knecht“ er⸗ 
märmte durch feinen Ulk. Die lebenden Bilder: Wempelweihe, 
Bauernwacht und Reiterkampf waren effektvoll. Der Licht⸗ 
bildervortrag „Karpatbenfahrt 1929“ wirkte intereſſant, ja 
zeigte den beſtätigten Wandergeiſt unſerer Jugend. Auch die 
Violinſolis fügten ſich ſchön ins ganze Programm ein. Die 
ganze Veranſtaltung atmete einen ſchönen Geiſt. Hoffentlich 
elingt es auch den jungen Wandervögeln, die lobenswerten 
läne für die Ferienzeit zu verwirklichen h. 


.. 


Roman 
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(16. Jortſetzung.) 

Wie ein Wirbelwind ſtürmte Carl ins Zimmer, kaum 
ſich Zeit nehmend, die Tür zu ſchließen. Hochgerötet, 
enthuſiasmiert, begeiſtert, himmelſtürmend. Die Worte 
der Begrüßung flogen dahin, drei dunkelrote Roſen an 
meterlangem Stil, die er ſchnell noch gekauft hatte, 
ſchwenkte er wie eine Fahne vor ſich her, während er 
haſtig fi überſtürzende Sätze hervorſprudelte. 

„Gnädige Frau! Frau van Draaten! Frau Eva! 
Ich weiß nicht, wo ich beginnen ſoll. Sie haben mir zu⸗ 
gehört, als ich Sie in Amſterdam anſprach und Ihnen 
mein Schickſal auseinanderſetzte, meine prekäre Lage 
ſchilderte. Sie hatten die Güte, ſich für mich zu inter⸗ 
eſſieren ... Ich weiß, was Sie jagen wollen, das In⸗ 
tereffe war oberflächlich, galt nur meinem Schickſal, nicht 
mit ſelbſt. Aber immerhin, Sie haben mir weiterhelfen 
wollen und auch dieſen Willen in die Tat umgeſetzt, indem 
Sie mir einen Teil Ihres Vermögens zur Verfügung 
ſtellten, ohne mich zu kennen, ohne zu wiſſen, ob ich nicht 
ein Spitzbube ſei und ob Sie es je wiederbekommen 
würden. Ich kann nicht annehmen, daß Sie das getan 
hätten für jemand, an dem Sie gar keinen Anteil nehmen, 
der Ihnen ganz gleichgültig iſt. Und ich würde es von 
Ihnen auch nicht angenommen haben, Frau Eva, wenn 
Sie mir ganz gleichgültig wären, und — wenn ich nicht 
gewußt hätte, daß ich es Ihnen wiedergeben könnte. Ich 
wußte genau, daß ich in kurzer Zeit Gelegenheit haben 
würde, viel Geld zu verdienen ...“ 

-Gewiß, gewiß“, ſagte Eva, die von einem derartigen 
Redeſchwall einfach erſchüttert war. 

„Noch mehr! Ich bin ſchon ſo weit ...“ 

„Sie wollen damit doch nicht etwa ſagen, daß Sie 
ſchon etwas verdient haben?“ 

„Natürlich! Doch! Das heißt, noch nicht verdient. 
Vorſchuß habe ich bekommen auf meinen Vertrag. Ich 
gabe nämlich mit einem Manager einen Vertrag auf vier 
Jahre geſchloſſen ...“ 

„Vier Jahre“, ſagte Eva, und zum erſten Male kam ihr 
zum Bewußtſein, daß ihr das gar nicht recht ſein konnte. 

„ - und ein Renntag iſt auch ſchon ſeſtgeſetzt. In 
vierzehn Tagen geht's los. Und da hat mir mein 
Manager tauſend Mark gegeben ...“ 

Langſam ſtand ſie auf, die Augen geſchloſſen. Ihr 

Man hatte ihm Geld gegeben, eine 


Gehirn ſchmerzte. 

große Summe. Er brauchte ſie nicht mehr, war wohl 
noch glücklich deshalb. Und den Schmuck hatte er wahr⸗ 
ſcheinlich auch wieder mil gebracht. 

„Und deshalb bringe ich Ihnen Ihren Schmuck 
wieder, da ich ihn nicht mehr nötig habe.“ 

Natürlich. Das war das Ende. Stiche wühlten in 
ihrer Bruſt, ſie mußte ſich ſetzen. Warum blieb das 
dumme Herz nicht ruhig? Es war doch alles einerlei. 
Aber ihre Augen wurden feucht, als er mehrere Paketchen 
ius der Taſche zog und die einzelnen Stücke auspackte. 

„Hatte ich Ihnen nicht fünf gegeben?“ 

„Gewiß, aber ich habe nur vier mitgebracht, ein Stück 
habe ich nämlich ſchon fortgegeben und habe es noch nicht 
wieder. Sobald ich es eingelöſt habe, bringe ich es 
Ihnen her.“ 

Sie hörte nur den letzten halben Satz: er kam noch 
einmal wieder! Matt ſagte ſie: 


„Ich gratuliere Ihnen, Herr Harlinghauſen, das ift- 


ja ſchnell gegangen ...“ 

„Ja — und ich danke Ihnen nochmals recht herzlich. 
Und dann wollte ich noch ſagen: Wenn ich das Sechstage⸗ 
rennen hinter mir habe, bin ich über den Berg, dann kann 
ich weiterdenken, dann will ich heiraten ...“ 

„So? Sie wollen heiraten?“ ſagte ſie. „Wer iſt denn 
die Auserwählte?“ 

Da lachte Carl ſein helles, herzliches Jugendlachen, 
kam raſch auf ſie zu, griff mit der Hand in ihren Nacken, 
bog ihr den Kopf weit zurück und küßte ſie ſtürmiſch, leiden⸗ 
ſchaftlich, daß Eva der Atem verging und fie ſich ſchließlich 
nit energiſchem Ruck befreien mußte, um nicht zu erſticken. 

Glühendrot war ſie geworden. 

„Herr Harlinghauſen, ich bin ſprachlos. Sie überfallen 
mich derart ...“ 

Aber die Strafpredigt war ſchon zu Ende, war auch 
nicht ernſt gemeint. Und als er ſie nochmals in ſeine 
Arme ſchloß, ſpürte er wohl noch ein leiſes Widerſtreben, 
aber auch das war nicht mehr ernſt gemeint. 5 

„Eva, wollen Sie meine Frau werden?“ rief er ſo 
laut, daß es durch die ganze Penſion zu hören ſein mußte. 

„Wollen Sie wohl ruhig ſein, das ganze Haus wird 
zuſammenlaufen.“ 

„Eva, willſt du meine Frau werden?“ flüſterte er leiſe, 
ganz leiſe ihr ins Ohr. 

Sie machte ſich ſanft los und meinte: „Wenn du dein 
Rennen gewonnen haſt.“ 

„Und wenn ich's nicht gewinne?“ 

„Dann habe ich noch nicht geſagt, daß ich's nicht tun 
werde.“ 

Da küßte er ihr galant die Fingerſpitzen, machte eine 
korrekte Verbeugung und verabſchiedete ſich. An der Tür 
ſagte er noch: 

„Ich werde gewinnen!“ 

„Wen?“ rief Eva übermütig. 
mich?“ 

„Mit dem Rennen weiß ich das noch nicht fo genau!“ 

Dann war er fort 


„Das Rennen oder 


— rd 


13. Sapiter. 


Die Winterſaiſon der Holzbahnrennen hatte begonnen, 
in der Stadt klebten Plakate, in den Zeitungen ſtanden 
Artikel, Vorberichte über das Dreiſtundenrennen, das den 
Anfang machen ſollte. Im „Rennfahrerlager herrſchte 
emſiger Betrieb, ſeit Wochen hatte man trainiert, endlich 
war man ſo weit. Die Direktion der Sporthalle war 
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weniger aufgeregt, mein Gott fa, ein Dreiſtundenrennen. 
Das brachte noch nicht die großen Einnahmen, die man im 
Winter von den anderen Veranſtaltungen erwartete, auch 
war die Extraklaſſe noch recht ſpärlich vertreten. Trotzdem 
lief Direktor Randolph, gefolgt von ſeinem Sekretär 
Muſterberg, durchs ganze Haus und ſah nach dem Rechten. 
Die Baupolizei hatte die Rennbahn abgenommen und für 
genehmigt erklärt, die Rennfahrer hatten ſich alle gemeldet, 
keiner war erkrankt, trotz des naſſen Wetters, die Reklame 
hatte richtig eingeſetzt, die Kabinen im Keller waren ge⸗ 
ſäubert, geheizt, der Vorverkauf entſprach den Erwar- 
tungen. Was wollte man mehr? 

„Wo iſt die Startglocke?“ 

„Die Startglocke liegt in der Telephonzelle“, erwiderte 
Muſterberg und griff nach ſeinem Notizbuch. 

„Warum? Was tut fie da?“ fragte Randolph. „Sorgen 
Sie, daß ſie aufgehängt wird. In drei Stunden beginn 
das Rennen.“ 

* * 


* 

Frau Rath zog ſich ihr Blauſeidenes an, obwohl ihr 
Carl des öfteren geſagt, daß ein Rennen kein Ball ſei und 
daß man ruhig im Straßenkoſtüm erſcheinen könne. Aber 
da ſie in einer Loge ſitzen würde, die ihr Carl beſorgt 
hatte, .. . was trug man in einer Loge anderes als das 
Blaufeidene? 

„Ich bin ja jo aufgeregt“, ſagte fie, als fie fertig an⸗ 


gezogen vor den Spiegel trat, um den Hut aufzuprobieren. 


„Aufgeregt?“ 


t Seibert 


„Ja, ich kann mir gar nicht vorſtellen, wie das iſt, 1b 

eln Rennen.“ 

„Haben Sie denn noch nie ein Radrennen geſehen?“ 

„Doch, früher einmal, als ich noch jung war, ach, das 
iſt lange her! Da hat mich mein Mann mal mitgenommen, 
draußen vor den Toren Berlins war's, aber ich hab' gar 
nicht hinſehen können, ſo einen Krach hat das gemacht.“ 

„Sie meinen natürlich ein Dauerrennen hinten 
Motoren“ 

„Ja, ſo hieß das wohl, aber wie die Leute in einen 
dauſe radfahren können, das begreife ich nicht.“ 

* 


# 

Groth und Leath ſtanden am Eingang der Sporthalle 
und warteten auf Harling. Es war alles vorbereitet, die 
Kabine in Ordnung, der Pfleger und Maſſeur harrten 
ſeiner, drei Räder ſtanden bereit und mehrere Erſatzreifen, 
Groth war in ſolchen Sachen ſehr penibel, ein ſmarter Ge⸗ 
ſchäftsmann, aber zuverläſſig. Er wollte dieſen jungen 
Mann managen und würde ſeinen Vertrag erfüllen bis 
zum letzten Wort. Harling ſollte ſich über ihn nicht zu 
beklagen haben. Leath war am Ausgang des erſten 
Rennens ſeines neuen Partners natürlich nicht weniger 
intereſſiert. Manches ſtand auf dem Spiel. Es gab nicht 
viele, die ſich auf Jayre mit einem zwar berühmten und 
auf der Höhe ſeines Könnens ſtehenden, aber doch ſchon 
alternden Rennfahrer verbünden möchten. Und mi 
36 Jahren war der Höhepunkt der Kraft eigentlich ſchon 


überſchritten. A 
? (Fortſetzung folgt.) 


Piſtulla deutſcher Halbichwergewichtsmeiiter, 


— — __—__—_— — 


Aus dem Meiſterſchaſtskampf Piſtulla (links) gegen Hartlopp, 


Zwei neue deutſche Boxmeiſter konnten den blauen Gürtel | ſchaft im Fliegengewicht zwiſchen Erich⸗Kohler⸗Berlin (48) 


empfangen. Piſtulla kam nach ſchwerem Kampfe über ſeinen 
alten Widerſacher Hartkopp zu einem klaren Punktſieg, hin⸗ 
gegen wurde Erich Kohler unverhofft — oder beſſer geſagt 
unverdient — mit dem Meiſtertitel belohnt. Seinem Gegner, 
dem Kölner Metzner, der fate trieb und führte, unterlief 
in der vierten Runde ein Tiefſchlag, der zu ſeiner Disqualifi⸗ 
kation führen mußte. Kohler dürfte ſich des Titels allerdings 
nicht allzu lange erfreuen. ö 

Der Hauptkampf um die Halbſchwergewichtsmeiſterſchaft 
zwiſchen Helmut Hartkopp (77,7) und Ernſt Piſtulla⸗Berlin 
(78,8) ſei vorweggenommen. Piſtulla griff äußerſt beherzt an 
und erzielte bereits in der erſten Runde Wirkung. Leider boxte 
er ſpäter ſehr ungenau und konnte jeinen Gegner nie voll er: 
wiſchen. Hartkopp hatte nur wenige gute Runden und unter⸗ 
lag nach Punkten. Bei dem Kampf um die deutſche Meiſter⸗ 


und Willi Metzner⸗Köln (49,5) beſtand ſchon nach der dritten 
Runde kaum noch ein Zweifel an dem Siege Kölners. 
Metzner kämpfte überlegen, nutzte ſeine größere Reichweite 
geſchickt aus und traf genauer. Kohler verſuchte dagegen die 
Führung durch wilden Fight an fi zu bringen, hierbei 
paſſierte es ih mallerdings, daß er von Metzner mehrmals in 
den Seilen feſtgehalten wurde. Leider nahm der Kampf ſchon 
in der vierten Runde wegen eines Tiefſchlags des Kölners ein 
vorzeitiges Ende. 

Der deutſche Federgewichtsmeiſter Franz Dübbers (59) 
gewann gegen den Hrangolgn Jean Hervi (54,3) in der ſechſten 
Runde durch Aufgabe. Paul Noack⸗Berlin (57,6) und der fran⸗ 
zöſiſche Neger Soya (57,5) trennten ſich nach acht Runden 
unentſchieden. 


— — — — ſ— 


Am kommenden Sonnabend und Sonntag finden zwei 
n ARiIet Bieg — Hakoah und Orkan — W. K. S. 
tatt. 

Lodz — Warſchau im Juli. 


Das Städtefußballtreffen um den Republika⸗Potal zwi⸗ 
ſchen Lodz und Warſchau gelangt am 25. Juli in Lodz und 
am 27. September in Warſchau zur Durchführung. 


Garbarnia in Brünn. 


Der polniſche Vizefußballmeiſter „Garbarnia“ ſpielt am 
16. März in Brünn und wird dort gegen „Zidinice“ antreten. 


M. K. S. erhält Verſtärkungen. 


Wie wir ae erhält der W. K. S. zwei neue Spieler, 
die für die Militärleute eine Verſtärkung der menu aft bes 


deuten. Fliegel (Orkan) und Kowale (Tourine\ müffen 


Was der nächſte Fußballſonntag bringt. 


und morgen, ab 8 


den Militärdienſt Genüge leiſten und werden deshalb beiin 
W. K. S. tätig ſein. 
Um die Eishockeymeiſterſchaft von Polen. 
Krynica, 17. Februar. Hier begannen am Montag 
die Spiele um die Eishockeymeiſterſchaft von Polen. Die Er: 
Ru der erſten Tage waren folgende: Warta — Kolonie 


1 (1:1,1:0, 0:0); Pogon — A. 3. S.⸗Wilna 3:0 (0:0 


1:0, 2:0). 
Schachturnier um die Meiſterſchaft von Lodz. 


In der zweiten Runde des Schachturniers beſiegte Kolſt 
durch ſtarken Angriff Spiro, Apel durch gutes Spiel Seide 
Schefer Scher. Die Partien Regedzinſk—Scheſtakowfki, Pa⸗ 


niuſchewſki— Frenkel, ſowie Roſenbaum—Frymman wurden 


abgebrochen, wobei Regedzinſki eine Gewinnſtellung erlangt 
hat, während die anderen Partien vorausſichtlich wohl unent⸗ 
ſchieden endigen werden. 

Die Beendigung der 5 Partien findet bent⸗ 
hr abends, ſtatt⸗ 
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3 Ar. 8 Lodzer Bolläyeilung — Dienskag, den 18. Februar 1980. © 


Stadtprifident Ziemiencli antwortet der Ippofition 


Zurückweiſung der unbegründeten Angriffe. — Der ſozialiſtiſche Magiſtrat für Gleichberechtigung der Minderheiten auf allen 
Gebieten. — Kommuniſtentattit des N. P. N.⸗Abgeordneten Waszliewicz. — Die zweite Leſung des Budgets begonnen. 


ve u Beginn der geſtrigen Sitzung des Stadtrats nahm 
badtpräſident Ziemiencli das Wort, um auf die von 

den Vertretern der Oppoſition während der Generaldebatte 

erhobenen Vorwürfe zu antworten. Der Stadtpräſident 
hebe u. a. aus: 


doch erkennen wir auch hier den nationalen Minderheiten] werden müßten, daß fie die Zinſen forte die Raten für 
das Recht zu, die ihrer Bevölkerungsſtärke entſprechende Amortiſierung des Kapitals decken. Wollte man dieſen 
Zahl von Beamten in den Magiſtrat zu entſenden. Es iſt] Forderungen Rechnung tragen, ſo müßte man ganz 
möglich, daß das bisherige Verhältnis der Zahl der Min⸗ elende Baracken errichten. Das wiederum will der Mag ſtrat 
derheiten noch nicht entſpricht, doch iſt das is bereits ge⸗ nicht. Uebrigens gibt es leine einzige Selbſtverwaltung in 
brochen und wir werden entſprechend unſerer grundſätzlichen Polen, die Wohnhäufor errichtet hätte, durch deren Mieter 
Einſtellung nach dieſer Richtung fortfahren. Die Mehrzahl der Unterhalt der Häußer gedeckt worden wäre. Den Stand⸗ 
der polniſchen Arbeiter erlennt die Richtigkeit die es Grund- punkt, daß man Steuergelder, die von der Geſamtheit der 
ſaßes an und läßt fi von der nationaliſtiſchen Hetze nicht | Bevölkerung gezahlt werden, nicht zum Bau von Häuſern 
beeinfluſſen. Ein Beweis hierfür tft ſchon der Umſtand, daß verwenden darf, die nur einem Teil der Bevölkerung zu⸗ 
die von der N. PR. angeſagten minderheitsſeindlichen] gute kommen, können wir nicht für richtig erklären. Der⸗ 
Exzeſſe ausgeblieben ſind. N ſelbe Vorwurf könnte auch beim Bau ee 
2161711 Parks, Theatern uſw. erhoben werden. > isher hat man 
; Die Adminiſtrationsausgaben. kein anderes Wel zur Löſung des Wohnbauproblems ge⸗ 
In dieſer Frage wurde gegen die Stadtverwaltung ber | funden, als durch Verwendung öffentlicher Gelder, d. h. daß 
Vorwurf erhoben, daß die Adminiſtrationsausgaben zu hoch] die Allgemeinheit bezw. ein großer Teil derſelben dieſen 
5 Demgegenüber muß feſtgeſtellt werden, daß ha bie Leuten hilft, die unter der Wohnungsnot am meiſten zu 
miniſtrationsausgaben im Verhältnis zum Geſamtbudget] le den haben. Dieſe unſere Meinung bedeutet den Fort⸗ 
eigentlich verringert haben. Und zwar für dieſen Zweck im ſchritt und ich bin überzeugt, daß das, was heute noch als 
Jahre 1927/28 — 21,9 Prozent, 1928/29 — 20,4 Prozent, | Phantaſie erſcheint, morgen als Wegbereiter anerkannt 
1929/80 — 18,9 Prozent der Geſamtausgaben verausgabt, werden wird. (Lebhafter Beifall bei der Mehrheit des 
während hierfür im kommenden Jahre 18,3 Prozent vor⸗ Hauſes.) 
geſehen find. Die reinen Perjonalaus ben betrugen in Anſchließend an die Rede des Stadtpräſidenten nahm 
dieſem Jahre 13,9 Prozent und find für das kommende] Stv. Hartmann als Generalreferent das Wort und bat um 
Jahr mit 13,3 Prozent veranſchlagt. Hierbei iſt noch zu | Annahme des Budgets in der von der Kommiſſion aus⸗ 
berückſichtigen, daß der Lodzer elbſtverwaltung vom] gearbeiteten Faſſung. 


Das reale Budget. 


9585 Der Magiſtrat iſt ebenſo wie der Stadtrat in Sor 
arüber, welchen Einfluß die Wirtſchaftskriſe auf die Durch⸗ 
führung des Budgets ausüben kann. Doch iſt es nicht mög⸗ 
ich, alle derartige Eventualitäten vorauszufſehen. Wer 
haben darum, ebenſo wie es die Regierung und die War⸗ 
ſchauer Stadtverwaltung getan haben, unſer Budget an das 
vorjährige angelehnt. Doch iſt angeſichts der ſehr unbe⸗ 
ſümmen wirtſchaftlichen Lage äußerſte Vorſicht bei der 
Ausführung des Budgets geboten, was übrigens auch im 
Sejm ſowohl vom Finanzminiſter, als auch vom General⸗ 
keferenten des Staatsbudgets gejagt wurde. 
Während der Generaldebatte wurde von den meiſten 
lednern der Oppoſition dagegen proteſtiert, daß der Ma⸗ 
giſtrat an die Einziehung der rückſtändigen Steuern heran⸗ 
treten wolle. Es wurde hierbei darauf hingewieſen, daß in 
der Zeit einer Kriſe auf ſolche Eingänge nicht gerechnet wer⸗ 
den könne. Doch bitte ich in Betracht zu ziehen, daß doch 
ie arbeitende Bevölkerung von der Kriſe am ſchwerſten bes 
troffen iſt, und daß dieſe in ſolch einer ſchweren Zeit größt⸗ 


Möglichſte Hilfe geleiſtet werden muß. Wir haben angeſichts zuſtert ‚obere über wur⸗ Damit war di Q S 

deſer Notwendigkeit keinen anderen Ausweg, als die der dan des e bier 10 a Aalen heine übertragen wur ki te war die erſte Leſung beendet und der Stadtrat 
Stadtgemeinde zukommenden Summen von dieſen En⸗ 1 1 

wohnern einzuziehen, die imſtande find, dieſe Steuer, wenn Die Subſidien. zweiten Leſung des Budgeis 


auch mit einiger Anſtrengung, zu entrichten. 
Von feiten der Stadtverordneten Wojewudzki und 
Haszliewicz wird gegen alle Budgetpoſitionen Attacke ge⸗ 
kitten. Ginge es nach dem Willen dieſer beiden Herren, 
müßten die Einnahmen der Stadt ermäßigt werden bei 
ſchzeibiger Erhöhung der Ausgaben für die ſoziale Für⸗ 
orge, das Geſundheitsweſen, Beſchäftigung von Arbeitern, 
m Ankauf aller Aktzenemiſſionen der Straßenbahn- und 
er Eleltrizitätsgeſellſchaft uſw. Dieſe Herren verlangen alle 
doe, wenn auch recht ſchönen Dinge, wehen aber bei Auf⸗ 
tellung ihver Forderungen keine Quellen zur Deckung dieſer 
usgaben. Ich gehe darum nicht zu weit, wenn ich be⸗ 
Haupbe, daß ſich dieſe Herren von der N. P. R. die unverant⸗ 
wortliche Taktik der Kommuniſten im Sejm zu eigen ges 
Macht haben. Doch iſt es nur zu durchſicht'g, worum es 
een Herren geht: fie ſatteln jet bereits ihre Pferdchen, 
auf denen ſie während der bevorſtehenden Wahlen zu Felde 
Ehen werden. Alſo iſt das Leitmotiv für dieſes Auftveten 
een das Beſtreben, für das Wohl der Stadt zu 

ien. 5 


Wenn hier dor Vorwurf erhoben wurde, daß die 7 rat: 
Summe Me Subſcden zu ſehr in die Höhe gegangen fei, | wobei jede Budgetpoſition einzeln durchgenommen wurde. 
fo muß feſtgeſtellt werden, daß der Magiſtrat ebenfalls auf Funächſt gelange das Budget des Stadtrats zur 
dem Standpunkt ſtand, die Summe herabzuſetzen, doch war Behandlung, das mit der Summe von 89530 Zloty ab⸗ 
die Mehrheit der Stadtratmitglieder anderer Anſicht. Ich sch ßt. Das Budget wurde nach Ablehnung eines An⸗ 
bitte aber zu berückſichtigen, daß in der Geſamtſumme der trages des Stv. Waszkiewicz auf Streſchung der Hälfte der 
Subfidim jo große Poſikionen, wie 200 000 Zloty für die Reprä entationsgebühren für das Präſidium des Stadtrats 
Feuerwehr, 100 000 Zloty für die Freie Hochſchule, 100.000 | ohne Be enderungen angenommen. > ; 
Zloty für das Internat der Textilſchule, 50 000 Aloty für Einen wahren Sturm gegen den Magiſtrat erhob die 
unbemittelte Schüler uſw. figurieren. Was die Vorwürfe Svsnition bei Beſchluß des Budgets der Präſid ial⸗ 
anbelangt, daß wir jüdiſche Inſtitutſonen favorifieren, jo ate ten lung des Magiſtrats, das mit 2205 076 Zloty 
habe ich hierzu dasſelbe zu ſagen, wie zur Anſtellung der ebidriieht. Hierbei gingen die N. P. R.⸗Männer Woſewudzli 
Saiſonarbeiter: Alle Einwohner ohne Unterſchted ihrer und Waszliewiez zu ammen mit dem Juden⸗Zoniſten 
nationalen Zugehörigkeit haben die gleichen Rechte und wir Bialer und den Hausbeſitzern Schott und Pogonowfki in 
ſind bemüht, ihren Wüncchen gerecht zu werden. Doch kann der Bundesbrüderſchaft gemeinſam vor. Sie haben ſich 
bie Berbeifung der Gubfibien meiner Meinung nach keines aber in ihrem Eifer fo verrannt, daß fie die ganze geit 
falls als Maßſtab für unſere Einſtellung zu a einzelnen | gegen eine ihnen zu hoch erkheinende Summe für Lizita⸗ 
Nationalitäten gelten, denn es gibt doch Unterftühungs- Wonsandelgen wetterten, während dieſe Poſition im Budget 
arten, wie z. B. im Geſundheitsweſen, ſoziale Fürſo der Präſid alabteilung gar nicht enthalten ft. Dieſes Bud⸗ 
ufto., die von keiner nationalen Zugehörigkeit abhängig get enthält nämlich eine Poſition für Anzeigen anderer 

cht werden lönnen.) Des weiterem antwortet der Art, was die Oppoſition in ihrer Blindheit nicht unter⸗ 
Stadtpräſident dem Abg. Waszkiehicz auf deſſen dema⸗ ſcheiden Na jomit 80 großen Energieaufwand 

a ati gen die Verteilung der Subſidien. unnötig vergeudete. en Oppoſitionsrednern anworteten 
gage che Angriffe gegen die Vene 0 ſehr treffend der Vizeſtadtpräſident Dr. Wielinſti und Sw. 

In Sachen des Häuſerbaus auf dem Konftantgnower Andrzejal. Eine Reize von Demonſtratzonsanträgen des 
Waldlande Stw. Waszklewiez werde abgelehnt und das Budget ohne 
ſind ebenfalls viele ſich widerſprechende Vorwürfe een Aenderungen angenommen. 
worden. Die einen finden die vom Mag'ſtrat vorgeſehenen Nachdem noch das Budget des Militär⸗ und 
Mieten zu hoch, die anderen wiederum ſtehen auf dem | Polizeibüros angenommen worden war, wurde die 
Standpunkt, daß die Mieten in einer folchen Höhe ſeſtgeſezt] Sitzung um 1 Uhr nachts geſchloſſen. 


Aufſehenerregender Selbstmord. 


Wie ein Laufſeuer verbreitete ſich geſtern das Gerücht, | ſchafterin Frau Karger, der andere an die Polizei abreiflert. 
daß der Syndikus der falliten Altien⸗Geſellſchaft Julius In dem an die Polizei gerichteten Schreiben teilt Jur⸗ 
Heinzel, Rechtsanwalt Stanislaw Felix Jurkoweki gejtern | kow'li mit, daß er freiwillig aus dom Leben ſcheide und der 


Die Saiſonarbeiter. 


Ueber die Anſtellung der Saſſonarbeiter hören wir 
berſch'edene im Gegenſaßz zueinander ſtehende orwürfe. 
Civerfeits wirft man uns vor, daß wir im Jahre 1928 zu 
viel Arbeiter beschäftigt hätten, andererſeits, daß wir zu 
wenig Arbeiter beſchäftigten. Demgegenüber muß feſtgeſtellt 
werden, daß wir im Jahre 1928 wohl 1860 Arbeiter bei 
der Kanaliſation und 1159 Arbeiter bei den Bauarbeiten 
beſchäftigt haben. Mit Rückſicht auf eine möglichſt raſche 
Beſchleunigung dieſer Arbeiten war dies aber erforderlich. 
Im vergangenen Jahre konnten wir wegen unſerer ſchweden 
finanziellen Lage dieselbe Zahl von Arbeitern nicht mehr 
beihäftigen, obzwar die Zahl derer, die auf dieie Arbeit 
warteten, wicht kleiner geworden war. Um nun einer mög⸗ 
lichſt großen Zahl von Arbeitern einen Broterwerb zu er⸗ 
möglichen, haben wir die Drei⸗Tagrarbeit eingeführt, um 
nicht Hunderte von Arbeitern mit ihren Familien ganz dem 
Hunger preiszugeben. Und gerade dieſes fürſorgleche Ent⸗ 
e gegenüber den Arbeitern hat die N. P. R.⸗ 

inte uns zum größten Vorwurf gemacht. Doch haben die 
Arbeiterſcharen dieſe Maßnahme des Mag'ſtrats richtig em⸗ 
geschätzt und ſich mit dar vom Magiſtrat betriebenen Politik 
einverſtanden erklärt. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß wer 
in der kommenden Saiſon mit Rückſicht auf die Arbeider⸗ 
organiſatzonen von der Drei⸗Tagewoche abſehen werden. 
Doch iſt es wahrſcheinlich, daß man auch dann wieder gegen 
uns herziehen wird. Es wurde die Anſtellung der Arbeiter 
auf Grund des Parteiſchlüſſels kritiſiert, da muß ich ſchon 
bemerken, daß dieſes Syſtem gerade von der N.P. R. in der 
vorigen Kadenz eingeführt wurde. Damals, als die N. P. R. 
die Mehrheit hatte, hat fie dieſes Syſtem gelobt, jezt da⸗ 
Rp wo dieſe Partei ihren Einfluß faſt ganz verloren 
und demnach auch eine kleinere Anzahl von Arbeitern 

auf fie entfällt, ſucht ſie das von ſich eingeführte Spſtem zu 
bekämpfen. Hierbei will ich auch unterſtreſchen, daß wir in 
der bisherigen Praxis eine Umwälzung geschaffen haben, 
indem wir zu dieſen Arbeiten auch jüdiſche und deutſche 
Arbeiter aufgenommen haben. Es hat dies einen Sturm 
bei der N. P. R.⸗Linken hervorgerufen, indem dieſe Nanei 
ankündigte, daß dadurch in Lodz Ballanzuſtände geſchaffen 
werden, da die polniſchen Arbeiter ſich keinesfalls von den 
Juden und Deulſchen die Arbeit fortnehmen laſſen werden. 
Wir haben uns aber auf den Standpunkt der völligen 
Gleichberechtigung zur Arbeit für alle Arbeiter ohne Unter⸗ 
in der Nationalität geftellt. (Hier wird dem Stadtpräſt⸗ 
enten von den Bänken der Raten der Zuruf gemackt: 
„Und hat dieſe Einstellung des Magiſtrats auch auf die 
Magiſtratsbeamten Geltung?“ Jawohl, auch auf deſel 
Wir wollen zwar die ſchon beſchäftigten Beamten nicht zu 
Opfern der Politil der früberen Stadtratmehrheit machen, 


in den Nachmittagsſtunden in ſeiner Junggeſellenwohnung, an Frau Karger gerichtete Brief enthält ſeine letztwillige 
Andrezeja 5, Selbſtmord verübt habe. Bald darauf ftellie [Beſtimnumg, die ſie zur Eigentümerin ſeiner Wohnung und 
es ſich auch heraus, daß Rechtsanwalt Jurkowſki tatſächlich] jeiner geſamten Wirkſckaft macht. Außerdem wurde in den 
nach der Klinik „Bethlehem“ in der Podlesnaſtraße ger | Papieren und Dokumenten Dr. Jurkowfkis eine Mitteilung 
bracht worden iſt und dort 9 darniederliegt. Die des Rates der Rechtsanwaltſchaft beim Appellationsgericht 
von uns angeſtellten Nachforſchungen ergaben folgenden] in Warſchau gefunden, daß ihm das Recht dor Ausübung 
Tatbeſtand: 5 der Rechtsanwalts chaftspraxis entzogen werden ſolle. Deſe 
Rechtsanwalt Jurkowfki, der im Haufe Andrzeja 5 eine | Mitteilung dürfte höchſtwahrſcheinlich auch zum Selbſtmord 
elegante Junggeſellenwohnung innehat, legte geſtern vor] Jurkowſkis geführt haben. (p) 
mittag ein en aufgeregtes 1 85 bach 5 — ͤ rr. ... 
ſchen ſich fein nervöſer Zuſtand noch verſchlimme zu f # 
beben be Kfer Witkrterin, eier beutkhen Fran do. Deutsche Eozial, Arbeitspartei Polens. 
hanna Karger, die ihm das es jerbierte, 5 10 F We 135 8 1 1 1 in 
ichts Ä ſchlo in ſeinem Schlaf⸗ findet die ordentliche Sitzung des Vorſtandes ſtatt. Um pünkt⸗ 
niehr elten au wee en B u air liches und vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. 
ze vers Schlafzimmertür und hörte ihren us⸗ Lodz⸗Süd. Mittwoch, den 19. d. M., 7 Uhr abends. fin⸗ 
W en Ven böſen 1 A Er fie det im Lokale Bednarſta 10 e Vorſtandsſitzung 
g ärter und Heß ihm die Tür zum Schlafzimmer ſtatt. Um vollzähliges und pünktliches Erſcheinen wird erſucht. 
1 Hier bot ſich ihr ein grauenvolles Bild. Jurkowſki Cholny. Morgen, Mittwoch, um 8 Uhr abends, findet im 
lag auf dem Soſa mit einem evolver in der rechen Hard, Parteilokal eine Vorſtandsſitzung ſtatt. 


A der HE ? in leeres ſchchen. Der von Frau Nowo⸗glotno. Dienstag, den 18. Februar, um 7 Uhr 
e holte 1 155 Smolenfki ae abends, findet im Vereinslokal, Cyganka 14, eine Vorſtands⸗ 

10 i ge e ſeſt daß Jurkowfki ſitzung ftatt. Um pünktliches und vollzähliges Erſcheinen wird 
1 erſucht. 


Die herauf afarın'erie Nettumgsbeneit halt überlührte In. Peutfcher Eos al. Jugend bund Po ens. 
ze nach der Mmit „Wehlehem*, wo er mit dem Tode] Auda⸗Pabianieta. Mittwoch ben 19. d. M. abends 730 
Die von dem Fall verftänbinte Polizei le dete eine 1 ee ftatt. Um zahlreiches Er⸗ 
Unter vchung ein, die ergab, daß Rechtsanwalt Jurkowili 

tatſächlich Selbſtmord begangen hat. Auf dem Schlaf⸗ Verantwortlicher Schriftleiter Otto Heike. 
zmmertiſchchen fand man zwei Briefe: einer an die Wirte Herausgeber Ludwig K“ Druck F rasa, Lb Vetritauer 101 


Lodzer Volkszeitung — Dienstag, den 18. Februar 1930. 


Ein Film mit der reichſten Ausſtattung, die 


Heute Premiere! bisher auf Leinewand aufgebracht wurde Heute Premiere! 


‚Die Stadt der Liebe‘ 


Großes Drama des Pariſer Liebeslebens, mit deſſen fröhlichen und traurigen Seiten. 


dae Iwan Petrowitz, Carmen Boni, Gina Manes. 


Hauptrollen: 
Paſſepartouts u. Vergünſt.⸗Karten Sonnabends u. Sonntags ungültig. 


Nöbel 


Eßzimmer, Schlafzimmer, 
Herrenzimmer, ferner einz. 
Ottomanen, Schlafſofas 
und Klubſeſſel⸗Garnituren 
empfiehlt das 

Möbel⸗-u. Tapezier⸗Geſchäft 
Zygmunt Kaliniti, Lodz 
Nawrot⸗Straße 37 Tel. 

Kilinſkiego 126 17907 

Günſtige 


Lichtſpieltheater 


„PRZEDWIOSNIE' 


Zeromſtiego 74/76. 


Tramzufahrt mit d. Linien 5, 6, 8, 9 u. 16 bis Ecke Kopernika u. Zeromſkiego 


Erſtklaſſiges Muſikorcheſter. — Preiſe: 1. — 1 Zl., 2. — 75, 3. — 50 Gr. 
Zur erſten Vorſtellung alle lätze zu 50 Gr. — Beginn um 4 Uhr 
An Sonnabenden, Sonn⸗ und Feiertagen um 2 Uhr. 


— 


KINO SPOLDZIELNI 


SIENKIEWICZA 40. 


W dniu 17 lutego 1930 roku zmarl 


str. 


Ludwik Szczygielski 


Heute und folgende Tage: 


‚Auf dem pfade dor Schande 


Großes Sittendrama, gewidmet den tauſenden ge⸗ 
ſchändeten Frauen. — In den Hauptrollen: 


lungsbedt en! 
A Maria Malictn, miß Polonia Zofia Vatwcla, 
emerytowany pracownik Magistratu m. Eodzi, D Nee Boguslaw Samborſti n. a. 


Auf allgemeines Verlangen des Publi⸗ 
kums wurde das 


Auftreten des phänomenalen Telepathen 
Wiadzio Zwirlicz 


verlängert. 


Ein tüchtiger 


Jeldenſcherer 


mit guten Zeugniſſen und 
langjähriger Erfahrung 
wird ſofort geſucht. Adreſſe 
in der Red. zu erfahren. 


Kino „UCIECHA” = 


(Alexanbrotofta) 
Heute und folgende Tage: 


przezywszy lat 63. Außerdem: 
Czesc Jego pamieci! 


Magistrat m. Lodzi. 


Die Preiſe der Billetts ſind nicht erhöht worden 
tafjepartouts und Freikarten ſind ungültig. 
Beginn der Vorſtellungen um 4, 6, 8 und 10 Uhr 


Heilanstalt 
der Apezlalärzte für veneriſche Krankheiten 


Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, 

an Sonn- und Feſertagen von 9—2 Uhr. 
Ausſchllenlich venerſſche, Blaſen⸗ u. Hautteantheiten 
Blut⸗ und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Tripper 

Konſultatton mit Urologen u. Neurologen. 


—UUUU— — 2 —4' 


Billige 
Eintaufsauelle! 


Nr. 36 


Großes Drama in 12 Akten aus dem ruſſiſchen Leben 


„Fürſtin Maſcha“ 


Licht⸗Heilllabinett. Kosmeliſche Hellung. 
Spezieller Warteraum für Frauen. 


VvVeratuna 3 3 Zlotv. e f 1 A 5755 | tn der zun un . H Hen 
! Jahnärztliches Kabinett Nen. n ben Puntrulen: Klaudia Vitrix, Romuald Joube] der Wochen zum Selbittonftenbrels verlauft 
Gefang, ausgeführt von einem ruſſiſch⸗ulrainiſchen Chor Juhal 
Oluwna 51 Tondotwſla zel. 74,03 | Felana, ausgeführt von einem euſſic nen Eboe || NK. WWI HAN La scnener 
Empfanpoſtunden ununterbrochen Mücttes Programm: „Die Geliebte des Ochrana⸗ Offiziers“ Lodz, Glutyna⸗ Straße 17 
von 9 Uhr feüh bis 8 Uhr abends. eee eee, —t 


A 


Corso Fletond 2 


Eine Senſantion der neueſten Produktion 


Slumun 1 Wodewil 
Der Liebling CLA RA BOW im eroti⸗ 


des 5 ſchen Film 


25 ne Die gelbe Schmugglerbande 
5 er de ing er E al ung Das Drama illuſtriert Die a der Miete Opium⸗ 
9 90 chmuggler. 
. d U 
a e gen guien dm German, er edle. James Hall, Jack Oakie. I en mann, t Bann oblle Sohnfon. | 


Außer Programm: Poſſe. 
Ein Filmmeiſterwerk, welches die Schwächen der Männer illuſtriert, die durch 
Heute und folgende Tage . verworfene Frauen in Abgrund und Elend ſinken und zu Verbrechern werden. 


ine re Die Sünden der Väter 


Kinder, welche lei⸗ 
Hegie: Ludwig Berger. der gerte Trandde EMIL JANNINGS. 


den für 
der geniale Tragöde 
Mieleki Zahnarzt 
Kinematograf Oswiatowy | Dr. Heller 


| Od EeON Wein ? 


— 


Bureau 


der Sejmabgeordneten 
und Stadtverordneten 
der D. S. A. P. 


Lodz, Petrilauer 109 
rechte Offizine, Parterre. 


Auskunftsſtelle für Rechtsfragen, Wohnungs⸗ 
angelegenheiten, Militärfragen, Steuerſachen 
u. dergl. Anfertigung von Geſuchen an alle 
Behörden, Anfertigung von Gerichtsklagen, 
Ueberſetzungen. 


Der Sekretär des Bureaus empfängt Inter⸗ 
eſſenten täglich von 5 bis 7 Uhr, an Sonn⸗ 
abenden von 3 bis 5 Uhr, außer Sonn⸗ und 

1 Feiertagen. 

Anzeig en haben in der „Lodzer Volls⸗ 


zeitung“ ſtets guten Erfolg! 


Wodns RyneK (rög Rokieinskiej) 


Od wtorku, dnia 18 do poniedzialku, 
dnia 24 lutego 1930 r. 


Dia dorostych poczatek seansöw o godz. 18.45 i 21 
w soboty i w niedziele e godz. 16.45. 18.45 i 21 


Die milodzieiy poczatek seansöw o godz. 15 1 1] 
w seboty i w niedziele o godz. 13 ı 15 


Hrabia Monte Christo 


wedlug powiesci A. DUMASA, 
W rolach glöwnych: 
LIL DAGOVER i BERNARD GOETZKE 
Nastepny program: „MOCNY CZEOWIEK“ 
Audycje radjofoniczne W poczek. kina cod, do g. 22 


Ceny miejse dla deroslych 1-70, II—60. 11-30 g. 
. „„I miodzieiy I— 25. II—20. III—10 gr 


F ͤ—.. ———.—.. 
D. en an 


Dr. H. Krauskopf 


Geburtshilfe und Frauenkrankheiten 
CEGIELNIANA 45 TEL. 113-47 


Sprechstunde von 4—T nachm. 


Spezialarzt für Haus 
u. Geſchlechtskrantheiten 


Nawrolſtr. 2 


Tel. 79:89. 


Empfängt 
non 1—2 und 4—8 abends 
Für Frauen ſpeztell von 4 
bis 5 nachm. 
Für Unbemittelte 
Hellanftaltspreiſe. 


Achtung! 
20 Zl. tägl. Verdlenſt! 


Infolge großer Nach⸗ 
frage unſerer Holzſpiel⸗ 
waren werden noch 50 bis 


100 Heimarbeiter geſucht. 
Für Damen und Herren 
jeden Standes, intereſſant 
für Jung und Alt. Beier, 
bungen mit Rückvorto an 
die Holz⸗ und en 
fabrit Anton ee er, 
Katharinaberg 12 
Erzgeb. C. sl. Ne 


minumummnmnmmenemenenemmnun ee eee 


H. SAURER 


Dr. med. ruſſ. approb 


Mundchirurgle, Zahnheilkunde, künſtliche Zühne 
Vetrikauer Straße Ne. 6 2 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Stadt-Theater: Dienstag „Rzez“; Mittwoch 
Premiere „Narzeczona w garsonierze' 5; 
in Vorbereitung „Przestepcy“ 

Kammerbüh e: Dienstag, Donnerstag und 
Freitag „Dzien paZdziernikowy“; Mittwoc 
‚Kochanek Pani Vidal‘; Sonnabend Künstler“ 
Redoute 

Splendid: Tonfilm: „Neuyork bei Nacht“ 

Apollo: „Pat und Patachon bei den Men“ 
schenfressern“ 

Capitol: ‚Die Sünden der Väter“ 

Casino: „Die eiserne Maske“ 

Corso: „Die gelhe Schmugglerbande“ N 

Grand Kino „Wenn das Weib vergißt. 

no O- sto e „Graf von Monte Christo 

Lune: „Vier Teufel“ 

Osten u. Wode wil: „Der de’ 
Besatzung“ 

Przedw:osnie: „Die Stadt der Liebe“ 

Uciecha: „Fürstin Mascha“ 

Zacheta: „Die schöne Sü nderin* 


* 


Liebling 


